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Dreijahresplan zum Jahrestag der Verfassung

tfit besonderem Schwung
Unser Geländewagen rollt 

schon vier Stunden Jang auf dem 
schmalen Weg dahin, der sich 
über Hügel und durch Täler der 
Aitaler Taiga schlängelt. Hier In 
id. m großen Waldmassiv arbeiten 
cie Holzfäller des Holzgewin­
nungsbetriebs von Syrjanowsk— 
pes ersten in der Vereinigung 
, Kasles".

. . Auf dem Holzschlag machen 
wir uns mit einem breitschultrl-

I feen, untersetzten Mann bekannt. 
0er an einer Motorkettensäge 
I Drushba" ..herumzaubert". Es 
i •. Jakob Ratt, Brigadier der 
vergrößerten Brigade der Holz- 
beschaffer. Unser Gesprächspart- 

l' ner ist ein angenehmer, redseli- 
ll .er Mann, der Sinn für Witz hat.
't Ratt erzählt gern von seinem 
I Kollektiv mit Jenen Einzelhel-

■ "n und genauen Beobachtungen, 
cbc in Ihm einen Menschen erra­
ten lassen, der für seine Sache 
leidenschaftlich interessiert Ist.

„Unsere Brigade arbeitet In 
•besem Jahr mit besonderem 
öchwung. Als die Verfassung 
der Kasachischen SSR verab- 
* hlede wurde, hatten wir am 
T; g zuvor über die Erfüllung der 
Diel Jahraufgaben rapportiert", 
erzählt der Brigadier. ..Wir ha­
ben schon mehr als 50 000 Ku­
bikmeter Holz über den Plan hin­
aus geliefert. Wie wir das er­
reicht haben?" Jakob denkt eine 
Minute nach und fährt fort „Ich 
bin der Ansicht, daß es vor al­
lem die Abgestimmthelt in der 
Arbeit, die Meisterschaft und die 
,'egenseltlge Hilfe unserer Bri­
gademitglieder ist. Übrigens kön­
nen Sie sich selbst davon Über­
leugen."

Wir folgen Jakob Ratt, der

Fleißig atn 
Werk

Das Kollektiv der Verwaltung 
ilr mechanisierte Arbeiten des 
Dusts „Promstrol" entfaltete als 
An wort auf das Schreiben des 
5K der KPdSU, des Ministerrats 
icr UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
■’K des Komsomol, das Jahr 1978 
mit Stoßarbeit zu würdigen, weit- 
i.nhend den sozialistischen Wett­
bewerb um die vorfristige Erfül- 
1 ing der Planauflagen für das 
dritte Jahr des zehnten Planjahr- 
tllnfts. Die Kollektive der Ab- 
. hnltte M. Besrutschenko, W. 
W ■slljew und A. Wulf sind 
âvärlttmacher Im Wettbewerb.

Arbeitsschritte 
der Republik

Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans der 
èkonomischen und sozialen Entwicklung der Kasachischen 
ISR im ersten Halbjahr 1978

Die Werktätigen Kasachstans 
'aben In Verwirklichung der Be­

liesse des XXV. Parteitags 
u ; KPdSU, des XIV. Parteitags 

ider Kommunistischen Partei Ka­
isachstans auf der Grundlage des 
| breit entfalteten sozialistischen 
I Wettbewerbs um eine erfolg­
irr ,r he Erfüllung der Aufgaben 

u<... 10. Planjahrfünfts Im ersten 
Halbjahr neue Erfolge in der 
■jntwicklung der Ökonomik, der 

-,, wlrkllchung des sozialen 
f gramms und in der Hebung 
fs Lebensstandards des Volkes 
rzlelt.
f Der Halbjahrplan In der Reall- 

ur .rung und Produktion der 
[meisten wichtigsten Erzeugnisse 
I wurde überboten. Der Zuwachs 
(der Industrieproduktion betrug

Vergleich zur ersten Jahrcs- 
J ’.te 1977 im Republikmaßslab 
|4,J Prozent. In einzelnen In­
dustriezweigen lag der Produk­
tionsausstoß im Vergleich zur

1 'sten Jahreshälfte 1977 wie 
I ’ 'gt: Elektroenergetik — 102

• ’zent; Brennstoffindustrie — 
ITiUO Prozent; Eisenhüttenwesen 
II und Nichteisenmetallurgie — 
|>104 Prozent; chemische und 
k. 'rolchemlsche Industrie — 
fi. ■ ; Prozent; Maschinenbau und

Metallbearbeitung — 108 Pro- 
iizent: Forst-, Holzverarbel-
J'ungs-, Papier- und Zellstoff- 
1 . jstrle — 107 Prozent; Bau- 
V Ölindustrie — 104 Prozent; 
11 Leichtindustrie — 105 Prozent; 
^Nahrungsmittelindustrie — 105 

ozent; Produktion von Kul- 
.! und Haushaltswaren' — 

I " 1g8 Prozent; die Arbeitspro­
duktivität stieg um 2,8 Pro­

zent; durch die Steigerung der 
'i beltsproduktlvltät wurden 

1'1 . t zwei Drittel des Produk­

uns zum nächstgelegenen Holz­
schlag führt.

Qhrenzerrelßcnd knattern die 
Motorsägen, laut krachend fallen 
die Waldriesen, angestrengt sur­
ren die Holzrückschlepper — al­
les fließt zusammen in eine 'Sln-' 
fonle exakter, ununterbrochener 
Arbeit. Geschickt und sicher sind 
die besten Holzfäller A. Tscher- 
bakow. W. Chruschtschow und 
ihr Junger Kollege A. Berdjugin. 
Alexander Berdjugin ist erst drei 
Monate in der Brigade, doch 
dank der Hilfe seiner erfahrenen 
Lehrmeister.-besonders des Bri­
gadiers Jakob Ratt. hat er sei­
nen Beruf schon gut gemeistert 
und überbietet stets das Plan­
soll.

„Unser Brigadier ist ein ange­
sehener Mann", sagt A. Berdju­
gin zu mir in der Mittagspause. 
..Er nimmt es mit der Erziehung 
der Jugendlichen recht ernst und 
hat in seinem 30Jährigen Arbeits­
leben. das mit vielen hohen Aus­
zeichnungen gewürdigt wurde, 
über vier Dutzend Jungarbeiter 
herangebildet".

Doch Jakob Ratt Ist nicht nur 
als ein erfahrener Lehrmeister 
bekannt. Er hat sich auch als 
sachkundiger Leiter einen guten 
Ruf verschafft. In der Brigade 
gibt es praktisch keine Kader­
fluktuation und Verletzungen der 
Arbeitsdisziplin. An diesem Kol­
lektiv nimmt man sich ein Bei­
spiel. Die Bewegung um die Mel-: 
sterung von Wechselberufen wei­
tet sich unter den Werktätigen 
des Holzgewinnungsbetriebs im­
mer mehr aus.

Und wie kommen die Initiato­
ren selbst dieser Verpflichtung 
nach?

Die erfolgreiche Erfüllung der 
Pläne ist das Resultat der. Stoß­
arbeit Jedes Mechanisators, der 
gekonnten Nutzung der Technik 
und der fortgeschrittenen Erfah-1 
rU3tfbcr 200 Mechanisatoren tra-! 
gen den Ehrentitel „Aktivist der 1 
kommunistischen Arbeit". Viele t 
von Ihnen sind mit dem Abzel- i 
eben „Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs" ausgezeichnet

Die Veteranen und Bestarbei­
ter der Produktion. Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit W. 
PUIpenko, W. Parfentjew, W. 
Bogatores, B. Taschlykow, W. 
Martschenko. J. Pawlowski u. a. 
sind im Wettbewerb führend.

Willi TREIBER
Pawlodar 

tionszuwachses erzielt.
Den Plan des ersten Halb­

jahres in der Realisierung der 
Erzeugnisse Überboten alle In­
dustrieministerien und Gebiete 
der Republik.

Die Produktion der wichtig­
sten Arten der Industrieproduk­
tion betrug Im Halbjahr im 
ganzen In der Republik: 

lektroenergle — 27,9 Milliar­
den Kilowattstunden; Eisenerz 
— 12,3 Millionen Tonnen: 
Mineraldünger (in Bezugsein­
heiten) — 3.4 Millionen Ton­
nen; Schwefelsäure — 976 000 
Tonnen; Zerspanungsmaschinen 
•— 1 326 Stück; Schmiede- und 
Preßmaschinen — 690 Stück; 
Geräte. Automatlslerungsmlttel 
und Ersatzteile dazu — für 36 
Millionen Rubel; Walzwerkaus­
rüstungen — 5 248 Tonnen; 
Ersatzteile zu Traktoren — für 
16.4 Millionen Rubel; Land­
maschinen — für 145.4 Millio­
nen Rubel; Ersatzteile zu Land­
maschinen — für 13,5 Millio­
nen Rubel; Bagger — 820 
Stück; Zellstoff — 25 300 Ton­
nen; Papier — 6 700 Tonnen; 
Karton — 63 400 Tonnen; 
Montagestahlbeton — 3.1 Mil­
lionen Kubikmeter Erzeugnis­
se; Bauzlegel — 1 Milliarde 
Stück: Schiefer — 273.1 Mil­
lionen Bezugsplatten; Konfek­
tionswaren — für 444.3 Millio­
nen Rubel; Wäschetrlkotagen 
— 29.8 Millionen Stück; Ober- 
trlkotagen — 14,9 Millionen 
Stück; Strumpfwaren — 34 
Millionen Paar; Ixjderschuhe — 
15,7 Millionen Paar: Speisefisch­
erzeugnisse, elnschlie ß 11 c h 
Flschkönserven, — für 77,1 
Millionen Rubel; Vollmllchcr- 
zeugnlsse. umgerechnet auf

„Da Ist bei uns alles In bester 
Ordnung", lächelt Jakob. „Heu­
te kann Jeder in unserer ver­
größerten Brigade einen Holz­
rückschlepper und einen LKW 
steuern, mehr als die Hälfte ken­
nen sich gut in 3—4 Wechselbe­
rufen aus. Und das ist schon ei­
ne sichere Gewähr für erfolgrei­
che. stillstandfreie Arbeit."

„Das wird auch durch den wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritt gefördert", schließt sich 
dem Gespräch der Leiter der 
produktlonstechnlschen Abteilung 
der Vereinigung „Kasles". Kan­
didat der technischen Wissen­
schaften J. Schischkin an. „Die 
Brigade Ratts ist in unserer Ver­
einigung Pionier in der Anwen­
dung der modernsten Ausrüstun­
gen und der fortgeschrittensten 
Technologie."

Als wollte er die Gerechtig­
keit dieser W'orte bestätigen, 
fährt auf dem Holzschlag mit 
lautem Motorensurren vorsichtig 
ein ganzer Autozug — ein 
Schlepper mit drei Anhängern — 
vor. Die Brigade von Jakob Ratt 
beginnt ohne Hast mit Klemm- 
backenstapplern das Rundholz zu 
verladen. Diese Riesenkrabben 
ähnelnden Maschinen ermögli­
chen es, die Arbeitsproduktivi­
tät dreifach zu steigern und den 
Arbeitsaufwand bedeutend zu 
verringern. Einen spürbaren 
Nutzeffekt hat auch der Neuerer­
vorschlag des Brigadiers Ratt 
eingebracht — das Verladen in 
Paketen.

„Gegenwärtig haben fast alle 
Holzbeschaffer der Republik die­
se Neuerung in Ihr .Rüstzeug' 
aufgenommen", fährt J. Schisch­
kin weiter fort. „Der Gewinn be­

Milch (aus staatlichen Rohstoff­
ressourcen) — 500600 Ton­
nen; Pflanzenöl (aus staatlichen 
Rohstoffressourcen) — 46 400 
Tonnen; Süßwaren — 100 900 
Tonnen; Konserven — 123.5 
Millionen Bczugsbüchsen: Seife 
— 26 500 Tonnen; synthetische 
Waschmittel — 12 300 Tonnen: 
Waschmaschinen — 87 100 
Stück: Möbel — für 76.2 Mil­
lionen Rubel.

Die Kohlegewinnung und die 
Produktion einer Reihe von 
Buntmetallen. Roheisen. Stahl, 
Walzstahl. Koks. Traktoren, Ze­
ment und Stoffen wurden ver­
größert.

Die; technisch-ökonomischen 
Kennziffern der Arbeit der Pro­
duktionsvereinigungen und Be­
triebe wurden verbessert, die 
Qualität der von Ihnerf produ­
zierten Erzeugnisse erhöht. In 
gemeinnützigen Elektrizitätswer­
ken verringerte sich der spe­
zifische Brennstoffverbrauch; 
im Eisenhüttenwesen verbes­
serte sich die Auslastung des 
Nutzinhalts der Hochöfen, er­
weiterte sich das tagesdurch­
schnittliche Ausbringen des 
Stahls Je Quadratmeter Herd­
fläche der Siemens-Martin-Ofen; 
in der Zementindustrie stieg die 
Stundenleistung der Drehöfen; 
In der Textilindustrie — die 
Leistung der Web- und Spinn­
maschinen.

Fortgesetzt wurden Arbeiten 
zur Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik in die Volkswirtschaft, 
zur technischen Vervollkomm­
nung und Intensivierung der 
Produktion.

Im Halbjahr wurden vier 
automatische Steuerungssystemc 
geschaffen, drei Rechenzentren, 
elektronische Rechenmaschinen 
mit einer Gesamtkapazität von 
660 000 Operationen je Sekun­
de in Nutzung genommen.

Die Profluktlonsvcrelnlgun- 
5en und Betriebe meisterten 

le Serienproduktion von über 
50 neuen Erzeugnisarten. Die 
Produktion von Erzeugnissen 
höchster Qualitätskategorie ver­
größerte sich.

(Schluß S. 2) 

läuft sich auf Zehntausende ein­
gesparter Rubel."

Das ist nicht das einzige Bei­
spiel der RatlonaUsatorentätlg- 
kelt von Jakob Ratt. der auf sei­
nem Konto' schon über 30 Ver­
besserungsvorschläge hat. An Je­
nem Tag. an dem wir die Briga­
de aufgesucht hatten, erprobten 
die Holzbeschaffer mit ihrem Bri­
gadier eine neue Arbeitsvorrich­
tung. die die Ausformung von 
Langholz beschleunigt.

„Wir haben uns heute mit der 
Arbeit nur elnér einzigen Briga­
de der Vereinigung bekannt ge­
macht", sagte der Gewerkschafts­
vorsitzende der Vereinigung 
„Kasles" N. Sagorelskl, „aber in 
ihr haben sich wie Im Brenn­
punkt die besten Eigenschaften 
der Werktätigen unseres ganzen 
Kollektivs konzentriert. Nicht zu­
fällig wollen die Wettbewerbs­
rivalen der Ratt-Brigade — die 
Holzbeschaffer von w. Swachln 
aus dem Holzgewinnungsbetrieb 
von Lenlnogorsk und sechs Fah­
rermannschaften ihre Aufgaben 
der vier Planjahre ebenfalls zum 
ersten Jahrestag der Verfassung 
der UdSSR einlösen."

Im Kampf um die Hebung der 
Arbeitsproduktivität und um Ver­
besserung der Qualität der Pro­
duktion spielen die Schulen fort­
geschrittener Erfahrungen, die 
auf der Basis der Brigaden von 
J. Ratt und W. Swachln gegrün­
det wurden, eine große Rolle. So 
wurde z. B. die Verbreitung der 
besten Arbeitsmethoden zu einer 
guten Stütze für das ganze Kol­
lektiv während der Stoßarbelts- 
wacht zu Ehren des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober. Im Er­
gebnis haben fast-30 Komplexbri­
gaden und 32 Fahrermannschaf­
ten der Vereinigung zu dem 
denkwürdigen Datum Ihre er­
höhten Verpflichtungen- der zwei 
Planjahre erfüllt.

Die Mitarbeiter der Verelnl- 
® „Kasles" wollen im dritten 

ahr überplanmäßige Waren­

Alexander Degel (unser Bild) aus dem Kraflverkehrsbetriéb „Transsel- 
chostechnika" von Schfschutschinsk, Gebiet Koktschetaw, ist Fahrer erster 
Klivse und -im sozialistischen Wettbewerb stets unter den Besten. Er 
arbeitet schon viele Jahre havarienlos. Bereits acht Jahre lenkt er ein und 
denselben Wagen. Sein Soll erfüllt er zu nicht weniger als 120 Prozent. 
In diesem Jahr hat er bereits 200 Liter Brennstoff eingespart. Alexander pe- 
gel ist auch aktiv am gesellschaftlichen Leben beteiligt. Man wählte ihn 
zum ehrenamtlichen Kraffverkehrsinspektor.

Bald beginnt die Getreideernte, an der sich auch Alexander Degel ak­
tiv beteiligen wird.

Foto: B. Blinowskow

Bagdad -------------- ;--------------

Verleumdungen 
zurückgewiesen

Der stellvertretende Vorsitzende 
des revolutionären Kommandorats, 
Saddam Hussein hat auf einer 
internationalen Pressekonferenz 
in Bagdad die verleumderischen 
Behauptungen zurückgewiesen. 
die in letzter Zeit die westliche 
Presse verbreitet. Es wird be­
hauptet. das Verhältnis zwischen 
Irak und der UdSSR mache eine 
tiefe Krise durch.

Hussein sagte auf der Presse­
konferenz: „wir glauben nicht, 
daß sich unser Verhältnis zur So­
wjetunion und den anderen kom­
munistischen Ländern in einer Kri­
se befindet.“ Er verwies darauf, 
daß zwischen Irak und seinen 
Freunden Meinungsverschieden­
heiten in dem einen oder ande­
ren Problem und in der einen oder 
anderen Etappe entstehen kön­
nen. Die allgemeine Entwicklung 
bestätigt jedoch die historische 
Notwendigkeit von Beziehungen 
der Freundschaft mit den l-'rcun- ; 
den. „Die I lauptfakioren, die die . 
Zweckmäßigkeit der Herstellung | 
von Beziehungen der echten
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produktion für 300 000 Rubel 
liefern und zusätzlich 3 000 Ku­
bikmeter Schnittholz und 300 000 
Quadratmeter Holzfaserhartplat­
ten bereitstellen.

„Diese hohe Verpflichtung fußt 
auf einer festen Grundlage", 
sagt der Generaldirektor der Ver­
einigung „Kasles" I. Odnokopy- 
low. „Auf den Holzschlägen ha­
ben solche progressive Arbeits­
formen wie Stoßarbeitswachten 
und die Vergrößerung der Holz­
fällerbrigaden breite Anwendung 
gefunden. Den Holzfällern stehen 
moderne Maschinen und Mecha­
nismen zur Verfügung. So -ist 
das Verladen von Holz völlig me­
chanisiert. beim Abtransport sind 
leistungsstarke Autozüge einge­
setzt. bet der Holzverarbeitung 
werden in den unteren Lagerräu­
men halbautomatische Taktstra­
ßen für das Ablängen der Baum­
stämme angewandt. Belm Sta­
peln. Sortieren, bei Verlade- und 
Entladearbeiten werden moderne 
Auflader, verschiedene Kräne 
und andere neue Mechanismen 
benutzt."

Auf Stoßarbeltswacht stehen 
auch die Kollektive der Industrie­
betriebe' der Vereinigung. Das 
Buchtarmaer Werk für Holz­
spanplatten hat im Juni 9 300 
Kubikmeter Platten an die Ver­
braucher geliefert

Erfreulich sind auch die Ar­
beitsergebnisse des Jüngsten Be­
triebes des Gebiets — des Werks 
für Holzfaserplatten, das das 
zweite Jahr funktioniert.

Die Werktätigen der Vereini­
gung steigern das Arbeitstempo 
mit Jedem Tag. um den ersten 
Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR würdig zu begehen. Die 
Holzbeschaffer nutzen die Reich­
tümer des Erzaltai haushälterisch 
für die Weiterentwicklung der 
Volkswirtschaft des Landes.

Paul ADLER

Gebiet Ostkasachstan

Freundschaft mit der Sowjetunion 
und anderen kommunistischen 
Ländern diktieren, bleiben diesel­
ben und werden in unserer wei­
teren Politik keine Veränderung 
erfahren", betonte der irakische 
Politiker.

Zur Außenpolitik Iraks sagte 
Hussein, sie habe einen grundsätz­
lichen und nicht konjunkturellen 
Charakter. „Es handelt sich nicht 
um die Politik irgendeiner Per­
sönlichkeit, wie dies in einigen 
Ländern der dritten Welt der Fall 
Ist, die nach dem Willen eines 
einzelnen miteinander in Freund­
schaft oder in Feindschaft le­
ben." Er bezeichnete die Politik 
solcher Länder als Wetterfahnen­
politik und erklärte: „Wir werden 
nicht in dieser Weise handeln, 
auch gesetzt den Fall, daß es in 
unserem Verhältnis zur Sowjet­
union oder zu irgendeinem ande­
ren kommunistischen Staat zu 
einer Krise kommt.“

Addis Abeba -------------------

Äthiopische 
Armee auf 
Vormarsch

Die nationale Armee Äthiopiens 
hat auf ihrem Vormarsch in der 
Provinz Eritrea, die an der Stra­
ße Avmara Makale 40 Kilometer 
südlich Asmara gelegene Stadt 
Dekcmekhare' eingenommen. Das 
geht aus einem Kommunique des 
nationalen revolutionären Opera- 
tionskommandos hervor.

Im Westteil der Provinz stieß 
die nationale Armee auf einer 
Straße von der vor einer Woche 
befreiten Stadt Tcyenei an der 
sudanesischen Grenze nach Ba- 

Im Zuge der Erfüllung der Be­
schlüsse des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU und der 
Aufgaben, die im Bericht des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, auf die­
sem Plenum gestellt worden sind, 
haben die Werktätigen des Step­
pengebiets Uralsk breit den so­
zialistischen Wettbewerb um die 
Verwirklichung der Pläne und der 
hohen Verpflichtungen für das 
dritte Planjahr und für das ganze 
10. Planjahrfünft entfaltet.

Im Gebiet Uralsk weilten das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans. Genosse D. A. 
Kunajew, und der Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR. Genosse B. A. Aschimow. 
Sie besuchten die Sowchose und 
Kolchose der Rayons Tcrekty, Pri- 
uralny und Selenowski. besichtig­
ten die Saaten der Getreidekul­
turen. nahmen Einsicht in die 
Organisation der Erntebergung, 
trafen mit Kombineführern, Spe­
zialisten und Leitern von Wirt­
schaften, Abteilungen und Briga­
den zusammen, ließen sich über 
die Komplexmechanisferung der 
Arbeit sowie über die soziale 
und kulturelle Betreuung der 
Werktätigen informieren. In sei­
nen Aussprachen mit den Acker­
bauern hob Genosse D. A. Kuna­
jew hervor, wie wichtig es sei, 
die Ertragfähigkeit der Felder zu 
steigern, weitgehend Antierosions­
technik, organische und Mineral­
dünger anzuwenden, wissen­
schaftlich begründete Saatfolgen 
cinzuführen und die Samenzucht 
weiterzuentwickcln.

Im Gebietszentrum haben die 
Genossen D. A. Kunajew und 
B. A. Aschimow Industrie- und 
Baubetriebe besucht, sich einge­
hend mit der Stadt, ihrer bauli­
chen Einrichtung und mit den 
neuen Wohnmassiven bekannt 
gemacht. Während der Zusammen­
künfte mit Arbeitern. Fachleuten 
und Leitern von Industrie- und 
Baubetrieben wies Genosse D. A. 
Kunajew auf die Notwendigkeit 
hin, das Bautempo zu beschleuni­
gen. den Produktionsumfang zu 
steigern, die Effektivität und Ar­
beitsqualität zu heben.

Am 31. Juli fand eine Ver­
sammlung des Parteiaktivs des 
Gebiets unter Teilnahme der Bü­
romitglieder des Gebietspartciko- 
rnitees, der Ersten Sekretäre der 
Stadt- und Rayonparteiko­
mitees, der Vorsitzenden 
der Stadt- und Rayonvoll­
zugskomitees. der Leiter von 
Rayonverwaltungen für Landwirt­
schaft und von Gcbietsorganisatio- 
nen statt.

Der Erste Sekretär des Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans M. B. 
Iksanow machte einen Bericht 
darüber, wie die Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, des 
Dezemberplenums (1977) und 
des Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU, die Pläne und so­
zialistischen Verpflichtungen des 
dritten Planjahrs im Gebiet er­
füllt werden.

Von den Anwesenden herzlich 
begrüßt, hielt das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
Genosse D. A. Kunajew, eine Re­
de. Er unterstrich die äußerst 
wichtige Bedeutung der Doku­
mente des Juliplenums des ZK 

rentu vor und entsetzte die dort 
seit 18 Monaten belagerte Garni­
son. In dem Kommunique wird in­
formiert, daß die Bevölkerung 
Eritreas der nationalen Armee 
einen herzlichen Empfang berei­
tet. In befreiten Gebieten sind be­
reits die Arbeiten zum Wiederauf­
bau der zerstörten Wirtschaft in 
vollem Gange. Dort werden Volks- 
maentorgane gebildet und wird 
der durch die Kriegshandlungen 
zu Schaden gekommenen Bevölke­
rung erste Hilfe erwiesen.

Helsinki-----------------------------

Von großer 
Bedeutung

Die vor drei Jahren in Helsin­
ki durchgeführte Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa war d«s bedeutendste 
Ereignis in der Nachkriegsge- 
schicnté unseres Kontinents, hat 
die Parlamentsabgeordnete Teller- 
vo Koivisto. Stellvertreterin des 
Vorsitzenden der Organisation 
„Friedensanhänger Finnlands", 
vor sowjetischen Journalisten er­
klärt.

Sie sagte: Die Ergebnisse der 
Konferenz haben einen günstigen 
Einfluß auf die Sicherheit und 
Zusammenarbeit der Völker aus- 
geübt.

Sowohl vor als auch nach der 
Konferenz möchten bestimmte 
Kreise und Politiker deren Bedeu­
tung zunichte machen und die 
Entwicklung stoppen. Diesen Ver­
suchen aber blieb glücklicher 
Weise der Erfolg versagt. Anders 
hätte es wohl auch nicht sein 
können, denn die Völker der Welt 
begreifen, daß die Abweichung 

der KPdSU für die Weiterentwick­
lung der Landwirtschaft. ging 
auf Fragen ein. die in diesem 
Zusammenhang vor den Kommu­
nisten und allen Werktätigen 
stehen, und unterzog einer Ana­
lyse die Sachlage in der 
Agrarökonomik und in der In­
dustrie ries Gebiets. In einer Rei­
he von Sowchosen und Kolchosen 
ist die Ktltur des Ackerbaus und 
der Viehzucht noch niedrig, 
mangelhaft werden die Reserven 
zur Steigerung der Produktivität 
in Feld und Farm ausgenutzt, es 
wird unzureichend für die. Festi­
gung der Futterbasis, für die Ent­
wicklung des bewässerten Acker­
baus. für die Spezialisierung und 
Konz.entrierung der Viehzucht 
sowie für die Verbreitung fort­
geschrittener Erfahrungen gesdegt.

Genosse D. A. Kunajew rief 
auf, schnellstens die Mängel zu 
beheben, auf die im Bericht des 
Genossen L. I. Breshnew auf dem 
Jiiliplenum (1978) des ZK der 
KPdSU konkret hingewiesen wur­
de.

Es Ist Pflicht der Parteiorgairt- 
sation und aller Werktätigen des 
Gebiets Uralsk. die Erntebergung 
erfolgreich durchzuführen, die 
Viehzucht vollständig mit Futter 
zu versorgen und für das Land 
möglichst mehr Getreide, Fleisch, 
Milch, Kartoffeln, Gemüse und 
andere Produkte zu liefern. Ge­
nosse D. A. Kunajew ging auch 
auf Fragen der Bessergestaltung 
des Investbaus, der Ausnutzung 
von Reserven und Möglichkei­
ten für die Hebung der Arbeits­
produktivität in Industrie- und
Baubetrieben ein und unter­
strich, wie wichtig es sei. die or­
ganisatorische und ideologische 
Arbeit der Parteiorganisationen 
zu verstärken.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung des Parteiaktivs gaben ih­
rer Überzeugung Ausdruck, daß 
die Werktätigen des Gebiets, 
durch die Sorge der Partei für 
das Wohl des Volkes begeistert, 
die Ernte in der kürzesten Frist 
und verlustlos bergen, die Plä­
ne, die sozialistischen Verpflich­
tungen überbieten und dafür 
kämpfen werden, an den Staat 
nicht weniger als zwei Getreide­
plansolls zu liefern und nicht we­
niger als einen 1.5jährigen Fut­
tervorrat für die gcsellschaftsei- 
gene Viehwirtschaft zu schaffen.

An der Arbeit der Versammlung 
des Parteiaktivs beteiligten sich 
das Mitglied des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, Vorsitzender des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
B. A. Aschimow, Kandidat des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans W. T. 
Schewtschenko. der Minister für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR M. G. Motoriko, Erster Stell­
vertreter des Ministers für Er­
fassungen der Kasachischen SSR 
N. N. Klewzow, der Leiter der 
Westkasachstaner Eisenbahn K. D. 
KobshassaroW.

Die Genossen D. A. Kunajew 
und B. A. Aschimow wurden auf 
ihrer Reise durch das Gebiet vom 
Ersten Sekretär des Gebietsko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans M. B. Iksanow 
und vom Vorsitzenden des Ge­
bietsvollzugskomitees W. I. Pod- 
jablonski begleitet

(KasTAG)

vom Geist der Gesamteuropäi­
schen Konferenz und vom Inhalt 
der Schlußakte ihrer Sicherheit, 
Zusammenarbeit und friedlichen 
Entwicklung nichtwiedergutzuma­
chenden Schaden zufügen würde.

Die politische Entspannung ist 
eine unleugbare Tatsache. Sie 
bedarf natürlich der Ergänzung 
durch militärische Entspannung. 
Deshalb bewerten wir Finnen 
außerordentlich hoch die Initiati­
ven und Vorschläge für die Ab­
rüstung. die die Sowjetunion in 
der UNO und auf anderen inter­
nationalen Foren unterbreitet.

Wir setzen uns für die Ge­
währleistung von Frieden und
Sicherheit auch in unserer Re­
gion. im Norden Europas, ein.
Konkreter Ausdruck dieser Bezie­
hungen Ist der jüngste Vor­
schlag von Präsident Urho Kaleva 
Kekkonen, in Nordeuropa eine 
kernwaffenfreie Zone anzulegen.

London---------------------- -------

Neue Aggression
Rhodesische Truppen haben ei­

ne neue bewaffnete Aggression 
gegen die Volksrepublik Mocambi­
que verübt. An dieser Invasion, 
der vierten seit den letzten zwei 
Jahren, beteiligen sich dem Reu­
ter-Bericht aus Solisbury zufol- 
?e starke Truppenverbände und 
'liegercinhciten.
Während des Einfalls , rhode- 

sischer Truppen im November 
vorigen Jahres sind mehrere Hun­
derte Afrikaner aus Simbabwe in 
Flüchtlingslagern Opfer der rho- 
desischen Soldateska gewesen.
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Eine Suche 
ohne Ende
WENN MAN !n dns Vor­

standsgebäude unseres 
Kolchos eintritt, sieht man sofort 
einen großen Stand mit allen 
Kennzlllcrn der Wirtschaftstätig­
keit des Kollektivs und den Ziel- 
marken für die Zukunft.

Unsere Spezialisten sind wah­
re Enthusiasten des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, und 
ihnen gehört In dieser Angelc- 
äenheit in der Wirtschaft stets 

as erste Wort.
Der Chefzootcchnlker P. Jar­

kow ist ein lunger Spezialist. Er 
leitet die Abteilung Tierproduk­
tion und Ist der Organisator der 
besten Kontrollfarm des Rayons. 
Ich betone, der besten, weil s’c 

!die effektivste und größte ist. 
Darüber erzählt Pjotr Jarkow 
folgendes:

„Erstens haben wir erzielt, 
daß die Kühe bis zum März kal- 

,bon denn im Frühjahr kommen 
Infolge des Vitaminmangels Im 
Winter schwache Kälber zur 
Welt Die herangewachsenen 
Jungtiere können darin die grü­
nen Weiden vollständig nutzen."

•Alles Neue setzt sich mühe­
voll durch. Es war eine umfang­
reiche organisatorische und erzie­
herische Arbeit mit den Vieh­
züchtern erforderlich, Insbeson­
dere nachdem in den Farmen der 
Kampf für hochwertige Erzeug­
nisse angesagt worden war. Dank 
allen Anstrengungen nahm der 
Kolchos den ersten Platz im Ray­
on ein. 82 Prozent der geliefer­
ten Milch waren erster Sorte. 86 
Prozent der Tiere — In bestem 
Futlerzustand. Für hohe Quali­
tät des gelieferten Fleisches er­
hält die Wirtschaft alljährlich 
zusätzlich 200 000—250 000 Ru­
bel.

Ihren Halbjahrplan Im ver­
kauf von Milch und Fleisch an 
den Staat hat die Wirtschaft vor­
fristig erfüllt. Dafür wurden ihr 
die Rote Wanderfahne des Ge­
biets und des Rayons verliehen.

In den schöpferischen Plänen 
der Spezialisten gibt es auch 
solche Punkte: .... Exkursionen
in die Bestwirtschaften zum Stu­
dium fortgeschrittener Erfahrun­
gen organisieren”. Man fährt 
nicht nur In die Nachbarwirt­
schaften. manchmal auch in an­
dere Unionsrepubliken. Der Kol­
chos geizt nicht mit Mitteln für 
solche Reisen, denn nach jeder 
solcher Exkursion erscheint in 
der Wirtschaft etwas Neues, 
wirtschaftlich Vorteilhaftes. So 
wurden auf Initiative des Inge­
nieurs für arbeitsaufwendige 
Prozesse In der Viehwirtschaft, 
P. Kisseljow nach solch einer 
Reise In eine Bestwirtschaft in 
der Farm Nr. 1 die Mfstförder- 

.bänder entfernt. Es wurden mit 
Gitter versehene Längs- und 
Querkanäle eingerichtet. Was 
früher Mechanismen leisteten, 
macht Jetzt das Wasser. Das Was­
ser setzt nicht aus. erfordert kei­
ne technische Wartung und ver­
richtet ganz still sein Werk. 
In Zukunft sollen alle Farmen 
und Komplexe des Kolchos im 
hydraulischen Verfahren entmi­
stet werden.

| M RAYON Sokolow- 
* ka wurde eine umfang­

reiche Arbeit zur Einfüh­
rung des bodenschonenden 
Ackerbausystems geleistet. Im 
Lenln-Kolchos hat diese Arbeit 
ihre besondere Vollendung er­
fahren. Unsere Felder unter­
scheiden sich kaum von den Fel­
dern der anderen Wirtschaften. 
Die Feldbauern haben die Saat­
folgen. die Struktur der Aussaat­
flächen und andere Kettenglieder

Thematischer
Abend

KSYL-ORDA. Der Klub des 
Sowchos „Shanatalapskl" Ist über­
füllt. Die Arbeiter der Wirtschaft 
haben sich hier zum themati­
schen Abend „Die Pläne der Par­
tei sind Pläne des Volkes" ver­
sammelt. Diese Veranstaltung ist 
den Ergebnissen des Juliplenums 
(1978» des ZK der KPdSU ge­
widmet. Der Direktor des Sow­
chos Sch. Jershanow hielt den 
Vortrag „Dem Wettbewerb auf 
dem Lande — neuen Schwung".

Die besten Reisbauern der 
Wirtschaft U. Turmachanowa, D. 
Abdrejewa. M Schalchljew, M. 
Musaparowa und andere ernten 
jährlich 70—100 Zentner Reis Je 
Hektar. Viele Ackerbauern nah­
men sich an Ihnen ein Beispiel, 
pflegten die Saaten vorbildlich 
und bereiten sich Jetzt gründlich 
zur Ernte vor. Nach der Ipatowo- 
Methöde wurden Ernte- und 
Transporttrupps geschaffen. Die 
meisten Maschinen stehen schon 
in der BerelUchafUllnle.

In der Abendversammlung tra­
ten einige .Schrittmacher der Pro­
duktion auf. die an alle Arbeiter 
des Sowchos appellierten, sich 
selbstlos für die Erfüllung der Be­
schlüsse des Juliplenums des ZK 
der KPdSU einzusetzen.

Die Beschlüsse des Plenums des 
ZK der KPdSU, der Bericht des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
auf diesem Plenum werden im 
Rayon Dshalagasch von über tau­
send Agitatoren. Lektoren, Polit- 
informatoren und von über 500 
Mitgliedern der Gesellschaft 
„Snanije" propagiert. 

des bodenschoncnden Ackerbau- 
systems clngeführt und vervoll­
kommnen sie ständig. Neben der 
Verbesserung des Maschinenbe­
satzes werden die Methoden der 
Nutzung der Technik vervoll­
kommnet. Auch die Qualifikati­
on der Mechanisatoren wird von 
Jahr zu Jahr höher. Gegenwär­
tig sind 151 Traktoristen und 
Kombineführer Klasscnspezlall- 
sten.

Man könnte viel erzählen, was 
in unserem Kolchos zur Vergrö­
ßerung der Ergiebigkeit Jedes 
Hektars getan wird. Doch zu­
rück zu den schöpferischen Plä­
nen der Spezialisten. Genauer — 
zum Plan des Chefagronomen 
W. Pankratow. Darin fand all 
das seinen Niederschlag, was in 
der Wirtschaft zur Hebung der 
Ackenbaukultur getan wird. Hier 
nur einige Punkte: Neue per­
spektivische Welzensorten ,,No- 
wosiiblrskaja". „Omltschka 9", 
„Zellnnaja 5" und die Hafersor­
te „Narymski 943" In der Pro­
duktion prüfen; einen mechani­
sierten Trupp für Erweiterung 
der Arbeiten in grundlegender 
Aufbesserung wenig produktiver 
Ländereien, für Bewässerung 
und andere kulturell-technische 
Maßnahmen gründen: eine Ex­
kursion auf die Felder T. Mal­
zews zur Erforschung und Ein­
führung des umbruchlosen Bo- 
denbearbeUungssystems organi­
sieren.

Als seine wichtigste Aufgabe 
betrachtet der Agronom die Rea­
lisierung der Weisung des Ge­
nossen L. I. Breshnew, ein 20- 
Zentner-Hektarertrag müsse für 
uns zur Norm werden.

In de« letzten Jahren hat un­
sere Wirtschaft einen guten Fort­
schritt in der Schaffung einer sta- 
bilen Futterbasis, in der Lösung 
der damit verbundenen techni­
schen und technologischen Auf­
gaben erzielt. Wir hatten allein 
für den vergangenen Winter 
36 622 Zentner Heu. statt 25 980 
laut Plan, beschafft. 351 307 
Zentner Silage eingelegt, was 
das Vorgemerkte um 161 307 
Zentner übertrifft.

Unser Kolchos nützt In vollem 
Maß die Bewässerungsländerel­
en. Bewässerte Flächen gibt es 
bei uns bereits drei Jahre. Von 
ihrem hohen Nutzeffekt konnten 
wir uns alle schon überzeugen. 
Diese ergiebigen Flächen wer­
den ständig erweitert. Erst wa­
ren es im ganzen nur 40 Hektar, 
im vergangenen — HO Hektar, 
In diesem Jahr schon 200. Auf 
den bewässerten Ländereien 
wirtschaftet Emil Sautner. Die 
gesäten Gräser werden im Laufe 
des Sommers zweimal gemäht 
und ergeben den höchsten Ertrag 
im Rayon.

Wahrscheinlich wurden gerade 
bei uns die ersten Getreidean­
baugruppen mit Objektprämien­
entlohnung nach der Menge ge­
gründet. Gegenwärtig funktionie­
ren Im Kolchos 8 Arbeitsgrup­
pen, die erfreuliche Ergebnisse 
erzielen. Die von Jegor Suko- 
wych geleitete Arbeitsgruppe hat 
von Jedem Hektar des 700 ha 
großen Ackerschlags 25,1 Zent­
ner Getreide erzielt, die Gruppe 
von Alexej Below — 22,9 
Zentner. Die Sache erwies sich 
als sehr vorteilhaft Diese Ar­
beitsgruppen bilden die Grund­
lage des Kollektivs der Kolchos- 
abtellung für Pflanzenprodukti­
on,

DIESE Versammlung war 
etwäs eigenartig, aber 

feierlicher als sonst. Die Kol­
chosbauern erörterten die Jah-

Die Weinlese
ALMA-ATA. Im'1 Süden unse­

rer Republik hat die Weinlese 
begonnen. In den Sowchosen 
„Gigant". „40. Jahrestag der 
Kasachischen SSR". in der 
Agrar - Industrie - Verelnigu n g 
„Kaswlnprom" werden bis 100 
Zentner Weintrauben je Hektar 
Seerntet, bedeutend mehr als es 
er Plan vorsieht. Die ersten 

Tonnen der Produktion sind be­
reits in den Handel eingetroffen.

Die Weinbauer der Vereini­
gung führen zusätzliche Bewäs-

Arbeitsschritte der Republik
(Schluß. Anfang S. 1)

In die Volkswirtschaft der 
Republik wurden etwa 70 000 
Erfindungen und Verbesse­
rungsvorschläge elngefü h r t, 
was etwa 100 Millionen Rubel 
Einsparung in Pro-Jahr-Berech- 
nung ergibt.

Neben der Erfüllung des 
Plans durch die Industrie der 
Republik im ganzen haben 
einzelne Produktionsvereinigun­
gen und Betriebe die festgeleg­
ten Aufgaben nicht erfüllt und 
Verletzungen in den Verpflich­
tungen In den Lieferungen zuge­
lassen. Nicht vollständig erfüllt 
wurde der Plan In der Produktion 
von Mineraldüngern. Schwefel­
säure, Landmaschinen, Kultur- 
und Haushaltswaren sowie von 
einigen anderen Erzeugnissen.

Die Frühlahrsfeldarbelten 
wurden in der Republik organi­
siert und in gedrängten Termi­
nen durchgeführt. Der Plan 
der Aussaat von Sommerkul­
turen wurde Überboten. Die 
Saatflächen für die Ernte 
1978 betrugen In allen Katego­
rien der Wirtschaften 35.8 Mil­

lionen Hektar, darunter für Ge­

rescrgebnlssc, steckten sich
Zlclmarkcn für das neue
Jahr Damals kamen auch
die Verpflichtungen zustande, die 
später im ganzen Rayon Soko- 
lowka bekannt wurden. „Das 
Kollektiv des Lenln-Kolchos hat 
das dritte Jahr des zehnten Plan- 
Khrfünfts zum Jahr der Stoßar- 

it erklärt und beschlossen, al­
le Produktlonsaufgaben zum er­
sten Jahrestag der neuen Verfas­
sung der UdSSR zu erfüllen.“

Als Initiatoren dieser wertvol­
len Bewegung stellen sich die 
Kolchosbauern Zielmarken, die 
bedeutend höher als die Planzif­
fern waren. Statt des geplanten 
Ertrags von 16.4 Zentner je 
Hektar wollen wir Fcldbaucrn 22 
Zentner Getreide Je Hektar ern­
ten und an den Staat davon 
56 000 Zentner verkaufen. Die 
Mllcherträge sollen 2 T00 Kilo 
Je Kuh erreichen, an den Staat 
sollen 21 000 Zentner Milch und 
5 000 Zentner Fleisch verkauft 
wenden.

Es gibt In unserer Wirtschaft 
Arbeitskräfte, die diesen Aufga­
ben gewachsen sind. Nicht das 
erste Jahr kommt unser Kolchos 
mit eigenen Mechanisatorenka­
dern aus. Viele von ihnen sind 
Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb des Rayons und des Ge­
biets.

Besonders sei hier mein Ar­
beitskollege. Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners Juri 
Tschekunow hervorgehoben, der 
die größte Getreideanbaugruppe 
des Kolchos leitet. Im vergange­
nen Jahr hat er 24 Zentner Je 
Hektar auf seinem 1 000-Hektar- 
Ackerschlag geerntet.

Neun Jahre baut Juri Tsche­
kunow In unserem Kolchos Ge­
treide an. In dieser Zelt hat er 
nur einen Traktor gewechselt. 
MU seinem ersten K-700-Schlep- 
per hat er 7 000 Motorstunden 
ohne Generalreparatur geleistet! 
Dadurch hat er mehr als 3 000 
Rubel eingespart Das Ist mehr 
als ein neuer Kasachstanez- 
Schlepper kostet Damals erhielt 
er einen Brief aus Leningrad. 
Das Klrow-Werk lud ihn zu ei­
nem Seminar der Mechanisatoren 
des I-andes ein. die mit ihren 
K-700-Schleppern Spitzenlei­

stungen erzielt hatten.
Kennzeichnend für den Kom­

munisten Tschekunow ist schöp­
ferisches Herangehen an die Sa­
che, rationelle Nutzung Jeder 
Arbeltsmlnutc. Jeder Pferdestär­
ke seiner Maschine. Im Rayon 
Sokolowka kennt Jedermann die 
Tschekunow-Schleppe. So nennt 
man die Anbauvorrichtung für 
das Sammeln des Strohs und der 
Spreu auf den Feldern.

Juri Tschekunow ist einer Je­
ner initiativreichen und schöpfe­
risch arbeitenden Kolchosbauern, 
die die Ökonomik der Wirtschaft 
auf eine neue Stufe heben. Die­
se erstarkt von Jahr zu Jahr. 
Das Jahreseinkommen des Kol­
chos beläuft sich auf 2,5—3 Mil­
lionen Rubel.

Das Kollektiv unseres Kol­
chos besitzt zahlreiche hohe Aus­
zeichnungen. Das Arbeitszimmer 
unseres Vorsitzenden Anatoll Kis­
seljow schmücken zwei Rote Re- 
publlk-Gedenkfahnen, das Ehren­
zeichen anläßlich des 50. Grün­
dungstags der UdSSR, die Be­
scheinigung über die Eintragung 
in das Goldene Ehrenbuch der 
Kasachischen SSR, Rote Wan­
derfahnen des Gebiets und des 
Rayons. In diesem Jahr wurde 
uns auch die Rote Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol ver­
liehen als Zeichen dafür, daß wir 
die Hauptaufgaben des Fünfjahr- 
Slans erfolgreich lösen: Wir ar- 

eiten effektiv und hochqualita­
tiv.

Heinrich STOLZ, 
Mechanisator im Lenln-Kol­
chos

Gebiet Nordkasachstan

begann
serung und Nachdüngung durch. 
Sie haben sich verpflichtet, von 
den 14 000 Hektar Weingärten 
140 000 Tonnen Weintrauben zu 
erhalten, das sind 20 000 Ton­
nen über den Plan hinaus.

Bel der Weinlese werden 
Neuerungen angewandt, so die 
mechanisierte Abfuhr der Wein­
trauben. die die Arbeitsproduk­
tivität der Winzer um das l,5fa- 
ehe gehoben hat.

(KasTAG)

treidekulturen — 25,2 Millio­
nen Hektar. Im Vergleich zum 
vorigen Jahr wurden die Saat­
flächen für alle Agrarkulturen 
um 306 000 Hektar erweitert. 
Es wurden mehr Zuckerrüben 
(Industrierüben), Soja. Körner- 
sönnenblumen, Kartoffeln. Hir­
se. Mals. Reis. Buchweizen ge­
sät als im vorigen Jahr.

Viele Sowchose und Kol­
chose beschaffen das Futter in 
höherem Tempo als Im vorigen 
Jahr.

Die
Erzeugnisse ...D. . 
In der. Sowchosen i 
sen im Vergleich 
Halbjahr 1977.

Der 'gesamte 1 
Aufkaufs wurde 
rückslchtlgung der 
Aufgabe im ersten 
Überboten.

Die Investitionen des Staates 
und der Kolchose für die Ent­
wicklung der Landwirtschaft 
betrugen im gesamten Komplex 
der Arbeiten 1 Milliarde 172 
Millionen Rubel.;

An die Landwirtschaft der 
Republik wurden im ersten 
Halbjahr 14 500 Traktoren.

Produktion tlorlscher 
vergrößerte sich 
----- und Kolcho- 

zum ersten

Umfang des 
unter Be- 

zusätzllchen 
i Halbjahr

Kohle und Energie sind das tägliche Brot der Industrie, denn von der 
Energiebasis hängt das Entwicklungstempo der Produktion und deren Ni­
veau ab. In unserem Lande dominiert seit eh und je die Wärmeenergie. 
Auf ihrer Grundlage werden acht Zehntel der gesamten Elektroenergie er­
zeugt Gegenwärtig gewinnen große Kraftwerke auf der Grundlage billiger 
Kohle wie die der Lagerstätten Eklbastus und Kansk-Atschlnsk besonders 
an Bedeutung. Berechnungen ergaben, daß die Kohlenförderung In den La­
gerstätten bei Ekibasfus und dem naheliegenden Meikube auf 170 Millionen 
Tonnen Im Jahr gebracht werden kann.

In Obereinstimmung mit den vom XXV. Parteitag der KPdSU angenomme­
nen „Hauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in

den Jahren 1976—19BO" faßten das ZK der KPdSU und der MWdenvf der 
UdSSR 1977 den Beschluß Ober die Errichtung eine« Brennstoff- und Ener­
giekomplexe« bei Ekibattus und einer Gleichstromleitung Eklbastus— 
Zentrum.

Gegenwärtig wird das erjte Wärmekraftwerk de« Kompleie« errichtet. In 
absehbarer Zukunft werden die Industriebetriebe Kasachstans, Sibiriens, des 
Ural und des Zentrums per 1500 Kilovolt-Stromleitung jährlich bis 220 
Milliarden Kilowattstunden Elektroenergie belieben.

Nachfolgend berichten wir über die Aufgaben, Initiativen und Erfolge 
der Kumpel und Bauleute dieses einzigartigen Bauvorhabens.

Der Brennstoff- und Energiegigant
Denn Kohle 
wird gebraucht...

Wer schon einmal In Eklbastus 
war. dem sind bestimmt das Ju­
gendliche Antlitz der Stadt, ihr 
exakter Lebens- und Arbeits­
rhythmus aufgefallen. Mehrstöc­
kige Häuserblocks im Zentrum 
der Stadt bieten einen schönen 
Anblick, hie und da ragen Krane 
In die Höhe. Mit Ihren Kohletage­
bauen und Baubetrieben hat die 
Stadt auch ihr eigenes Industrie­
gepräge.

Vor dreißig Jahren gab es hier 
weder Industriebetriebe noch 
Großbauten. Anstelle der heuti­
gen riesigen Kohlentagebaue war 
Steppe. Freilich waren die Koh­
lenvorkommen bei Eklbastus 
schon Ende des vorigen Jahrhun­
derts bekannt. D. I. Mendelejew 
hatte seinerzeit schon über die 
große Bedeutung dieser riesigen 
Kohlevorkommen geäußert: „Hier. 
In der kirgisischen Steppe, wird 
ein großes Industriezentrum ent­
stehen." Vor dem Großen Okto­
ber wurden hier in primitivem 
Gruben verfahren bis 1913 alles in 
allem etwa 90 000 Tonnen Kohle 
gewonnen. 1918 unterzeichnete 
W. I. Lenin das Dekret über die 
Nationalisierung der Ekibastuser 
Kohlengruben. Aber erst In den 
Nachkriegsplanjahrfünft e n be­
gann die stürmische Erschließung 
des Ekibastuser „schwarzen Gol­
des" in Tagebauen.

„Unweit des östlichen Stadt­
rands befindet sich der älteste 
Tagebau .Zentralny", der Erst­
ling der Vereinigung ..Eklbastus­
ugol". Menschen, die die Ent­
wicklung der Stadt der Kohlen­
arbelter erlebten, sagen, damit 
habe die Stadt angefangen und 
die Geschichte des Tagebaus sei 
zugleich die Entwicklungsge­
schichte der Stadt...

Die ersten Bauarbeiter waren 
1948 hierher gekommen und hat­
ten in der Steppe ihre Zelte auf­
geschlagen. Das Land brauchte 
Kohle, viel Kohle, und die Aus­
nutzung der Ekibastuser Lager­
stätte war von großer Bedeutung.

„Ein Kohlenwerk auf Schiern" — so nennen die Ekibastuser Kumpel den 
hochproduktiven Schaufelradbagger ERSchRD-5000. Fünftausend Ton­
nen Kohle je Stunde — das ist die Leistung dieses Riesen. Zur 
Zeit funktionieren in den Tagebauen unseres Landes zwei solcher einzigar­
tiger Giganten, der drittte wird jetzt montiert.

Im Bild: Der Schaufelradbagger ERSchRD-5000. Es wird ein Eisenbahnzug 
beladen. Weniger als eine halbe Stunde braucht der Riese dazu.

Im Tagebau „Zenfralny" ist die Besatzung des Baggers SR(s)K-470 
mit Harry Moser an der Spitze Siegerin im Wettbewerb dar Baggerbrigaden 
des Tagebaus. Im laufenden Jahr wollen sie ihre Auflagen zum ersten 
Jahrestag der neuen Verfassung der UdSSR erfüllen.

Im Bild: Der Chefmechaniker des Tagebaus Reinhold Scheming (Mitte) 
bespricht mit den Maschinisten Boris Gudymenko (links) und Meiram Tur- 
sunbajew die Tagesleistung. Manchmal fällt auch ein heiteres Wort.

9 900 Lastkraft- und Spezial­
wagen. 4 200 Mähdrescher. 
2 800 andere Kombines, 5 900 
Schwadmäher. 7 900 Mäh­
maschinen, 1 300 Beregnungs­
maschinen und -anlagen und 
viele andere Technik geliefert. 
Es wurden 1 515 000 Tonnen 
Mineraldünger In Bezugsberech­
nung und 35 000 Tonnen che­
mischer Fulterzusatzmittel ge­
liefert.

Die Leistung aller öffentlichen 
Verkehrsträger belief sich auf 
186,7 Milliarden Tonnenkilome­
ter und vergrößerte sich Im Ver­
gleich zur ersten Jahreshälfte 
1977 um 9.3 Prozent. Die Per- 
sonenbeförderungslelstung betrug 
20,7 Milliarden Personenkilome­
ter und stieg um 2.8 Prozent. Die 
Leistung des zentralisierten Gü- 

' terverkehrs durch den Autotrans­
port stieg um 10 Prozent.

Fortgesetzt wurde der weitere 
Bau und die Vervollkommnung 
des Netzes der Autostraßen,

Der Plan in der Verlängerung 
der Fernsprechkanäle in den 
Fernleitungen und in der Ver­
größerung der Kapazitäten der 
Orlsämter wurde erfüllt.

Geologen und Gelehrte hatten 
festgestellt, daß diese Lagerstätte 
über 10 Milliarden Tonnen 
Brennstoff birgt. Sechs Jahre dau­
erten die Vorbereitungsarbeiten 
zur Erschließung der Ekibastuser 
Kohlevorkommen, die Errichtung 
der allerdringlichsten sozialen 
und kulturellen Objekte und 
Wohnungen. 1954 unterzeichnete 
eine zuständige Staatskommission 
die Akte über die Inbetriebnahme 
der ersten Folge des Tagebaus 
..Irtyschskl" (die ursprüngliche 
Benennung des heutigen Tage­
baus ..Zentralny") mit einer Pro­
duktionskapazität von 1 500 000 
Tonnen Kohle pro Jahr.

Diese Tatsachen sind bereits 
Geschichte geworden. An den 
ehemaligen Tagebau erinnern 
Jetzt nur Fotos und Dokumente 
aus dem Betriebsarchiv und eine 
Tafel vor dem Eingang ins Ver­
waltungsgebäude des ..Zentral­
ny".

Hier in der Vereinigung „Ekl- 
bastusugol" Ist heute die modern­
ste und leistungsstärkste Tech­
nik im Einsatz. Die Vereinigung 
liefert heute in einer Stunde 
mehr Kohle als 1914 im Jahr ge­
wonnen wurde. Aus den 70 bis 
130 Meter tiefen Tagebauen för­
dern gigantische Schaufelradbag­
ger mit einer Leistungsfähigkeit 
von 1 000. 3 000 und 5 000 Ton­
nen Kohle pro Stunde den billig­
sten Brennstoff des Landes. Drei 
Viertel der in Eklbastus gewon­
nenen Kohle wird mit solchen Gi­
ganten abgebaut und verladen. 
Die Gestehungskosten der Ekiba­
stuser Kohle sind 6mal niedriger 
als durchschnittlich in der Bran­
che. Sie betragen etwa 2,2 Rubel 
pro Tonne und sollen in absehba­
rer Zelt bis auf 0,40 Rubel pro 
Tonne sinken. In den Tagebauen 
der Vereinigung „Eklbastusugol" 

■ ist die Arbeitsproduktivität um 
20 Prozent höher als In ähnlichen 
Betrieben der USA. Auch in un­
serem Lande ist sie die höchste.

Etwa 60 Eisenbahnzüge verlas­
sen jeden Tag. mit Kohlen bela­
den, die Zufahrtsgleise der Ta­
gebaue.

Wenn das Tagessoll aller För­
derbrigaden des Tagebaus „Zen-

Durch die staatlichen Investi­
tionen wurden Im ersten Halb­
jahr die Grundfonds in einem 
Wert von 1 Milliarde 800 Mil­
lionen Rubel in Anspruch genom­
men. was um 9 Prozent mehr als 
in derselben Zeltperlode des vo­
rigen Jahres Ist. Es wurden viele 
Betriebe in Nutzung genommen, 
erweitert und rekonstruiert, in 
Betrieb genommen wurden 197 
Erdölbohrungen, die Erdöl- und 
Gasleitungen wurden verlängert.

In der Landwirtschaft wurden 
Viehställe mit 172 500 Plätzen 
In Betrieb genommen. Die Ka­
pazitäten der Geflügelfabriken 
der Eier- und Fleischrichtung 
wurden vergrößert. Es wurden 
20 700 Hektar neuer Bewässe­
rungsländerelen ihrer Bestim­
mung übergeben. Weiden auf 
einer Fläche von mehr als 2 Mil­
lionen Hektar bewässert.

Die staatlichen Investitionen 
in die Volkswirtschaft machten 3 
Milliarden 100 Millionen Rubel 
aus.

Zugleich wurde die Inbetrieb­
nahme der Produktionskapazitä­
ten der Geflügelfabriken Im In­
vestitionsbau an einer Reihe von 
Anlaufobjekten nicht gesichert. 

tralny“noch vor einigen Jahren 
nur klein wenig über 25 000 Ton­
nen Kohle betrug, so leisten sie 
heute schon über 55 945 Tonnen. 
Man beabsichtigt, in nächster Zu­
kunft die Jahresleistung des Ta­
gebaus auf 50 Millionen Tonnen 
zu bringen.

Auf sie ist man 
im Betrieb stolz

Die Entwicklung des Tagebaus 
zu einem leistungsstarken Be­
trieb und die Gründung der Ver­
einigung „Ekibastusugo!” wären 
ohne die selbstlose Arbeit Dut­
zenden Kohlekumpel nicht mög­
lich gewesen. Im Betrieb sind sol­
che namhafte Bergleute herange­
wachsen wie L Urussow. A. Ka­
tyschkln, Ch. Dosmagambctaw, 
W. Neupokojew, A. Praskow. 
Durch ihre hingebungsvolle Ar­
beit haben sie maßgeblich dazu 
beigetragen, daß der Tagebau 
sich In einen Großbetrieb der 
Kohlenindustrie entwickelte. Ihr 
Ruhm Ist der Ruhm des ..Zentral­
ny". Die Sekretärin des Partelko­
mitees des Tagebaus Alewtlna 
Kusnezowa sagte, sie seien die 
würdigen Nachfolger des Kommu­
nisten W. Muwarakschln, der als 
erster im Betrieb den Ehrentitel 
„Aktivist der kommunistischen 
Arbeit" erwarb. Bereits 1964 
wurde dieser Titel dem ganzen 
Kollektiv des „Zentralny" ver­
liehen. Seitdem bestätigt das 
Kollektiv bei Jeder Neuattestie­
rung für diesen Titel (die einmal 
In zwei Jahren geschieht) immer 
wieder die hohe Auszeichnung.

Schon längst sind die Namen 
T. Urussow. 11. Moser und A. Ka­
tyschkln im Betrieb ein Begriff. 
Die Baggerbrigade des Kommu­
nisten Harry Moser ist schon 
mehrere Jahre Siegerin im sozia­
listischen Wettbewerb der Bag­
gerkollektive des Tagebaus. Für 
die Leistung im Jahr 1977 wurde 
sie als Siegerin im Wettbewerb 
unter den Kollektiven des Mini­
steriums für Kohlenindustrie der 
UdSSR anerkannt. Nicht weit 
hinter ihr bleibt auch die Bagger-

Die Zahl der Arbeiter und An­
gestellten in der Volkswirtschaft 
betrug durchschnittlich 1m Halb­
jahr mehr als 5,6 Millionen Per­
sonen. Der durchschnittliche Mo­
natslohn der Arbeiter und Ange­
stellten In der Volkswirtschaft 
übertraf 156 Rubel. Der Arbeits­
lohn mit Zahlungen und Vergün­
stigungen aus den gesellschaftli­
chen Konsumtionsfonds belief 
sich auf etwa 220 Rubel.

E* wurden Maßnahmen zur 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen und Entlohnung der 
Werktätigen der Kohlenindustrie 
und des Schachtbaus verwirklicht. 
Der Arbeitslohn für einzelne Ka­
tegorien der Werktätigen und In 
einigen anderen Industriezweigen 
und Im Bauwesen wurde erhöht.

Die Auszahlungen und Vergün­
stigungen, die die Bevölkerung 
aus den gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds erhielt, vergrößer­
ten sich Im Vergleich zu dersel­
ben Zeltperlode des vorigen Jah­
res um 5.5 Prozent.

Die Spareinlagen der Bevöl­
kerung stiegen im Halbjahr um 
215.8 Millionen Rubel.

Der Einzelhandelsumsatz des 
staatlichen und genossenschaftli­
chen Handels betrug 5.4 Milliar­
den Rubel und stieg im Ver­
gleich zu derselben Zelt des vori­
gen Jahres In vergleichbaren 
Preisen um 4.4 Prozent. Der 

Besatzung unter Leitung von 1 
Urussow zurück. In demselben 
Wettbewerb belegte sie den zwei­
ten Platz.

Die Brigade des Kommunisten 
A. Katyschkln hat im vergange­
nen Jahr mit ihrem Bagger 
EKG-6 über 1 725 000 Tonnen 
Kohle abgebaut und ihre Ver. 
pfllchtung um 273 000 Tonnen 
Überboten.

Der Chefmechaniker des Tage­
baus Reinhold Schemlng charak­
terisierte seine Arbeitskollegen 
mit den treffenden Worten: 
„Harry Moser. Ibragim Urussow, 
Alexander Katyschkln und Ihre 
Leute — das ist das wahre Ge­
sicht des Betriebs. Sie sind hier! 
im Tagebau zu echten Meistern 
ihrer Sache herangewachsen und 
halten Jetzt den hohen Titel des! 
Kollektivs in Ehren. Sie sind die 
Initiatoren vieler wertvollen in-, 
itlativen. Auf sie bauen wir.“

Übrigens Ist auch Schemlng 
selbst hier im Tagebau zu einem 
Leiter der Produktion herange-l 
wachsen. Nach der Berufsschule 
begann er hier als Arbeiter, 
machte In Karaganda an der Po­
lytechnischen Hochschule sein 
Ingenieurdiplom, kehrte in den 
Tagebau zurück und wurde zum 
Chefmechaniker befördert.

Für die erzielten Erfolge wur­
den der Vereinigung „Eklbastus- 
ugol” der Orden des Roten Ar­
beitsbanners verliehen. Gedenk­
fahnen des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften zuerkannt, sie wurde 
mit einer Lenin-Ehrenurkunde 
gewürdigt. Für Erfolge im neun­
ten Planjahrfünft wurde sie mit 
Gedenkplaketten und der Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol ausgezeichnet.

...Die Zeit vergeht Mit Jedem 
Jahr wird die Stadt immer schö­
ner. Ihre Zukunft Hegt in den 
Händen derer, die hier die große. 
Kohle gewinnen. Der Tagebau 
wie auch die Stadt haben eine 
große Entwicklungsperspektive, 
denn mit der Errichtung ded 
Energiekomplexes wird Eklbastus 
nicht nur eine Stadt der Kumpel, 
sondern auch der Energetiker 
sein.

Alexander FRANK, 
Heinrich HEINZ, 

Alexander FELDE (Fotos), 
Korrespondenten 

der „Freundschaft”

Halbjahrplan des Warenumsatzes 
wurde Im Republikmaßstab er 
füllt, an die Bevölkerung wurden 
Waren für 56.1 Millionen Rubel 
über den Plan hinaus verkauft

Der Umfang der Dienste, die 
der Bevölkerung erwiesen wur- 1 
den. erweiterte sich Im Vergleich 
zur ersten Jahreshälfte 1977 um 
8.6 Prozent, darunter auf dem 
Lande um 10,2 Prozent

In großen Ausmaßen wurde 
der Wohnungsbau und der Bau 
kultureller und sozialer Einrich­
tungen verwirklicht. Es wurden 
39 000 neue Wohnungen mit ei­
ner Gesamtfläche von 2 008 000 I 
Quadratmeter, allgemeinbildende 
Schulen mit 8 200 Plätzen, Vor­
schuleinrichtungen mit 8 400 1 
Plätzen, Krankenhäuser mit 379 i 
Betten. Polikliniken für 2 070 | 
Besucher Ihrer Bestimmung über­
geben. !

Die Hoch- und Fachmittelschu­
len der Republik bilden Im lau­
fenden Jahr 34 800 Spezialisten 
mit Hochschulbildung heran, was 
um 3.4 Prozent mehr als 1977 
Ist. und 63 700 Spezialisten mit 
Fachschulbildung oder um 5,2 
Prozent mehr.

Die Bevölkerungszahl der Ka, 
sachischen SSR betrug am 1. JuJ 
11 1978 fast 14.8 Millionen Per­
sonen.

(KasTAG)
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Arbeit macht... 
die Ferien süß

Zum erstenmal funktioniert in 
diesem Sommer das Lager für 
Arbeit und Erholung im Sowchos 
„Makinski" am schönen Kairakty- 
Flüßchcn. 300 Mädchen und Jun­
gen aus der Stadt Makinsk ha­
ben hier 10 Gemüsebaubrigaden 
gegründet und stehen im soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren des 
60. Geburtstages des Komsomol. 
5 Brigaden arbeiten vor­
mittags und die anderen nachmit­
tags, wenn cs nicht mehr so heiß 
ist. Sie hacken Kohl, bewässern 
die Gurken und Tomaten und 
sammeln das reife Gemüse.

Am Wochenende gibt es Feste 
„Heida, Mädchen!“, „Heida, 
Jungen!", verschiedene Wettbewer­
be und Sportspiele.

Sh. SHUSSUPOW

Gebiet Zelinograd

Ein schmackhifte» Mittageilen jorgt 
für gute Stimmung am Nachmittag.

Foto: F. Alexander

Wie ist dem Mischka
zu helfen?

Nichts besonderes war an die­
sem Tag in unserem Pionierlager 
geschehen und doch ging die drit­
te Gruppe mit strahlenden Augen 
umher. Else Frick, ein Mädchen 
mit weißem Haar und buschigen 
kurzen Wimpern, war die fröh­
lichste und flüsterte bald einer, 
bald der anderen Freundin etwas 
ins Ohr. Ich wollte Elses Geheim­
nis erfahren.

Als ich sie danach fragte, mu­
sterte sie mich aufmerksam und 
prüfend, dann begann sie: „Al­
so, unser Schlafblock ist der letz­
te im Lager und liegt ganz dicht 
am Dorf. Aus den Fenstern 
beobachten wir, wie die Dorfleute 
frühmorgens Kühe und Ziegen auf 
die Weide treiben, abends begie­
ßen sie ihre Gärten.

Am Lagertor steht eine Bude, 
einst wohnte hier ein Hund, jetzt 
steht sie leer. Der Einschlupf ist 
ziemlich groß, ein tüchtiger Hund 
kann ruhig hineinspazieren. Heute 
morgen merkte ich, daß jemand 
in der Bude ist, denn sie wackel­
te", erzählt Else und lächelt my­
steriös. „Ich nahm ein Steinchen 
und warf es an die Bude. Zuerst 
war es still darin, dann begann 
sie wieder zu wackeln, als ob es 
da drinnen jemandem zu eng wär.

DAS Pionierlager lag auf der 
Halbinsel eines großen Sees.

Wasser, saftige Wiesen. Sträucher 
und Blumen — ja, was brauchte 
man noch mehr im Sommer?

Nach dem Frühstück herrschte 
im Lager reges Treiben. Jede 
Gruppe hatte etwas Interessantes 
vor. Und die Gruppe drei? Sie will 
eine Wanderung rund um den See 
machen.

„Also, Kinder, heute gehen wir 
wandern", sagte Lydia Rudol­
fowna, die Pionierleiterin.

„Ah, ein schöner Spaziergangl“ 
rief Willi, übers ganze Gesicht 
strahlend, und schnalzte mit den 
Fingern.

„Eigentlich müßten wir uns das 
noch überlegen“, nahm die Pio­
nierleiterin wieder das Wort. Es 
war halb Frage, halb Feststellung.

„Heute ist doch das Wetter so 
schön! Lydia Rudolfowna, es war 
doch labgemacht, daß wir,..“

„Nun gut. Aber wirst du unter­
wegs auch keinen Unfug treiben, 
Willi? Wirst du auch artig sein?“

Willi schwieg betroffen.
Da fiel den Kindern die Sache 

mit der Wandzeitung ein. Vor ei­
ner Woche hatte man Willi durch 
den Kakao gezogen, eine Kari- 

'katur auf ihn in die Zeitung ge- 
i setzt Er war nämlich über den 
Lagerzaun geklettert, hatte ein in 
der Umgegend weidendes Pferd

Ich wagte hineinzuguckan und er­
schrak, als ich einen Ziegenbart 
und Hörner erblickte. Das war der 
Ziegenbock Mischkai Er gehört 
zum letzten Hof, wir haben 
Ihn dort oft gesehen. Er hat sehr 
schöne große Hörner. Wie es 
Mischka gelungen ist, sich in die 
Bude hineinzuzwängen, bleibt für 
mich ein Rätsel", erzählt Else 
lachend.

„Und wie kam Mischka über­
haupt ins Lager?" fragte ich das 
Mädchen.

„O, Mischka ist doch unser 
ständiger Gast. Er setzt mit ei­
nem Sprung über den Zaun und 
spaziert auf dem Lagerterritori­
um stolz umher. Wir bewirten ihn 
mit Brot, Äpfeln, sogar Konfekt 
ißt der Schlauberger gern.

Wir müssen Mischka aus der 
Bude befreien. Schließlich könnte 
man die Bude zerschlagen und das 
arme Tier befreien. Der Arme hat 
sich wahrscheinlich beim Ein­
dringen etwas verletzt, deswegen 
meckert er wehklagend, wenn wir 
ihm den Kopf niederbeugen wol­
len, damit er heraus kann. Viel­
leicht gibt es einèn anderen Aus­
weg?“ schaut mich Else fragend 
an.

Vielleicht?

Emma SIDORENKO

eingefangen und einen Spazierritt 
gemacht.

Willi schwieg noch immer. Auch 
die Jungen bewahrten Schweigen, 
denn der kräftige Willi war all­
gemein gefürchtet. Doch die 
Mädchen machten ihrem Ärger 
endlich Luft. Sie überschütteten 
ihn mit Vorwürfen, redeten aufge­

Woldeinar SPAAR

Das späte Mittagessen
regt durcheinander, und man konn­
te sie kaum verstehen.

„Ihr Schnattergänse!" rief Ko- 
Ija, „sprecht doch der Reihe 
nachl“

Da meinte ein Mädchen: Willi 
möge sich hüten, noch einmal 
aus der Reihe zu tanzen.

Darauf eine andere Mädchen­
stimme:

„Willi bleibt da! Seht doch 
hin, nicht einmal sprechen will 
er mit uns. Und ein Gesicht macht 
er. dieser Taugenichts!"

„Na, hast du denn Angst, Wil­
li, den Mund aufzutun?" fragte 
Kolja.

Einmal in ein großes 
Labor hineingucken

„Wer sich einmal ernst mit 
Physik beschäftigen will, muß die 
große Physik sehen. Diesmal 
macht ihr das Praktikum In den 
gut ausgestatteten Labors am 
Lehrstuhl für Radioelektronik 
der Karagandaer Staatsuniversi­
tät," sagte unser Physiklehren

Unsere Physikklasse der Mittel­
schule Nr. 3 eilte in das Halbdunkel 
der stummen, kühlen Labors. Und 
dann tauchten wir unter in dem 
Ozcan der Elektronik und Elektro­
technik. Die praktischen Arbeiten, 
die wir hier machten, sind viel

David JOST

Unser Zögling
Es stand vor vier—fünf Jahren 
am grünberankten Zaun 
mit kahlen, dürren Zweigen 
ein alter Apfelbaum.

Als wir ihn umgehauen, 
tat er uns herzlich leid, 
weil einst mit reichen Früchten 
er manches Herz erfreut'.

„Kapitäne der glücklichen Kindheit“
Diesen Titel haben die Bestar­

beiter des Trusts „Jermakferro- 
splawstroi“ verdient. Den haben 
ihnen die Pioniere der Stadt Jer- 
mak für den prächtigen Pionier­
palast verliehen. Das weiße Ge­
bäude mit hübsohen Verzierun­
gen aus Marmor und anderen 
kostbaren Baumaterialien ist das 
schönste in ganz Jermak. Herr­

Brüder
Artur und Heini Löwen sind 

Brüder und meine Freunde. Heini 
geht schon zur Schule und sein 
Bruder muß noch ein Jahr warten. 
Beide sind große Hundefreunde, 
ihre Vierbeiner Karo und Spitz 
sind kluge Tiere. Wenn die Jun­
gen Fußball spielen, sitzen beide 
am Rande des Sportfeldes und 
gucken zu, dabei machen sie klu-

Lene, Rita und
•—Lene, willst du schaukeln 

gehn?
— Ach, dort muß man Schlange 

stehn.
Schaukel gibt's nur eine, 
und wir sind nicht alleine.

— Willst du nicht, so 
brauchst du nicht

Dann gehe ich mit Rita, 
die läßt sich niemals bitten. 

Auf der Schaukel schweben 
zweie.

Rundherum stehn zelwimal mehr. 
Und daß jeder schaukeln kann, 
sagt man Abzählreime her:

Willi sah die vorlauten Mädchen 
und auch Kolja mit blitzenden 
Augen an. Doch diesmal hielt er 
den Blicken, die ihn von allen 
Seiten trafen, nicht stand. Und 
Kolja drohte ihm auch noch mit 
dem Zeigefinger. Willi wußte, was 
das zu bedeuten hatte: Kolja war 
der einzige unter den Jungen, der

es mit ihm aufnehmen konnte. Vor 
gar nicht zu langer Zeit hatte 
Kolja ihn mühelos auf beide 
Schulterblätter gelegt.

„Schon gut, ich tue cs nicht 
mehr... Werde artig sein.“

Schwer fiel es Willi, diese Wor­
te hervorzubringen.

Kolja lächelte und wandte sich 
an die Pionierleiterin:

„Lydia Rudolfowna, erlauben 
Sie mir, daß ich unterwegs auf 
Willi aufpasse.“

Das war aber eine Überraschung 
für alle, insbesondere für die 
Jungen. Niemand hätte dem stil­

schwieriger als die In der'Schule, 
aber auch ebensoviel interessanter.

Zum Schluß unseres Praktikums 
machten wir uns auch mit der 
Analog-Rechenmaschine bekannt. 
Mit dieser klugen Maschine kann 
man z. B. das Benehmen eines 
Flugzeugflügels während des Flu­
ges erforschen. Ist das nicht 
spannend?

Igor JAWTUSCHENKO.
Klasse 9

Karaganda

Jetzt sprießt an seiner Stelle 
ein junger Apfelbaum.
Die gabenreichen Äste 
hebt weit er in den Raum.

Da wir uns um den Zögling 
so sorgenvoll bemüht, 
raunt er zum Dank unskise 
sein Apfelblütenlied.

liche Konzert- und Sportsäle, ei­
ne reiche Bibliothek mit einem 
bequemen Lesesaal, große Zirkel- 
räumc. ein Stadion und verschie­
dene Sportplätze stellen den 
Pionieren zur Verfügung. Hier gibt 
es auth ein Fotolabor und gut 
ausgestattete ^Werkstätten für 
junge Modellbauer.

„Im neuen Gebäude fanden 

ge Augen, als ob sie den ganzen 
Vorgang gut verstehen.

Heini will Flieger werden, und 
so einer muß fleißig lernen. 
In Heinis Zeugnis für die 2. Klas­
se sind nur ausgezeichnete No­
ten. „Ein Flieger muß belesen und 
klug sein“, sagt Heinis Vater, und 
Heini liest viel. Heini ist diszi­
pliniert, ein Flieger kann ja auch 
nicht anders sein.

Peter WEIBERT

Alma-Ata

Rosa PFLUG

Annett
„Ene, mene. Tintenfaß, 
geh zur Schul' 
und lerne was!
Hast gelernt du, 
komm nach Haus. 
Ene, mene, du bist raus!“

Keiner kommt zu kurz dabei.
Nun sind die Mädchen an 

der Reih.
Rita und Annette 
schaukeln um die Wette. 
Lene steht auf dem Balkon 
und ruft: „Annett, ich komme I 

schon I“ 

len Kolja soviel Mut zuge­
traut.

„Natürlich erlaube ich es dir. 
Kolja“, sagte die Pionierlcitcrin, 
zufrieden über den glücklichen 
Ausgang des Gesprächs mit Wil-

Die Mädchen zollten Kolja 
aufrichtigen Dank.

„Unsere Wanderung. Kinder, 
wird, wie ihr ja schon wißt, zwei 
Tage dauern", fuhr die Pionier­
leiterin fort. „Habt ihr denn wirk­
lich so große Lust?“

„Ja-a-aT
„Unter freiem Himmel über­

nachten?“
..Macht nichts!“
„Wird niemand flennen?“ 
„Nei-einl"
„Nun aber rasch!“
Sie zogen los. Geflennt hat 

tatsächlich niemand, obwohl die 
Pioniere drei Zelte und volle 
Rucksäcke mit Proviant mit- 
schleppten. Auch mit Willi war man 
zufrieden, er benahm sich recht 
anständig. Gegen Mittag machte 
die Gruppe unter einer schattigen 
Kiefer Rast. Die Mädchen gingen 
Erdbeeren sammeln, die Jungen, 
fast alle leidenschaftliche Angler, 
darunter auch Kolja und Willi, 
begaben sich zum See. Den Ang­
lern gelang ein großer Fang.

(Schluß folgt)

Solidaritätsbasar
sidentin Olga Bogda­
nowa vor: „Wollen wir einmal für Kuba wohnte, eingeladen wurde, 
die Solidarität etwas machen.“ Der Gast wußte viel zu erzählen, und

Und man beschloß, für die XI. 
Weltfcstspiclc einen Solidaritäts­
basar abzuhalten. Den ganzen 
Juni nähten, hobelten, feilten 
und zeichneten die KIF-Mitglieder 
niedliche Souvenirsachen. Als sic 
damit fertig waren, veranstalteten 
sie einen Minifestival, zu dem Ge­
nosse W. I. Sitnik, der 3 Jahre auf 

Linolschnitte Andrej Chassanow, 
14 Jahre

schon Beschäftigungen im Pup­
pen- und im choreographischen 
Zirkel, im Kub für internationale 
Freundschaft statt.-auch die klei­
nen Schneiderinnen haben ihre 
neuen Nähmaschinen schon aus­
probiert. Sie nähen wunderbar, 
und die Kleinen sind glücklich dar­
über", erzählt die Leiterin des 
Pionierpalasts Vera-Artjomjewna 
Sawadtschenko.

Michael STEPPER

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Zwei Fünfzehnjährige möchten sehr 
gerne Briefe von Mädchen und Jungen 
erhalten.

Sie wohnen:

99 Plauen/DDR
Straße der Solidarität 12

Elke ZIEGENBEIN

459084 KycranaftcKaa oö.iacrs 
H pafton, 
noceaoK OaepHoe.
y.i. CagOßäH. 17

Elvira DELCHMANN

Zwei Oberschülerlnnen wünschen 
sich gute Briefpartner.

Ihre Adressen sind:

491022 CeMHna-iatHHCKaa o&iaCTb, 
EopOA.V.lHX>IIICKIlti paüoH.
ce.io IlsaHOBKa, 
ya. Te.'ibMana. 2

/Inna KNÖDEL

472379 KaparanjitHCKaa o&iacTb, 
noceaoK H/.fonnncK, 
ya. npnao.inncKaa, 19

Larissa AFANASSJEWA

Fußball ist nicht nur ein Männenplel. 
. , Foto: Alexander Felde

------------------- —------------------------
Zum Kichern

Mutter: „Wieviel mal habe ich 
dir gesagt, daß du nicht so lär­
men sollst!"

Arno; „Sieben mal.“
* * *

„Oma, warum hast du so viele 
Runzeln im Gesicht?“, fragt die 
kleine Nelly.

„Ach, liebes Kind, ich bin doch 

dann gab es einen Solidaritätsba­
sar, wo Souvenirs für 40 Rubel ver­
kauft wurden.

Diese vierzig Rubel wurden 
aufs Konto des Festivals überwie­
sen.

Else HERMANN, 
Schule Nr. 11

Aktjubinsk v

Ewald KATZENSTEIN

Bube und 
Bock

Ein Bube wollt' nur essen 
und nicht lesen. /
Der Faulpelz hielt viel mehr 

von Nüssen 
als vom Wissen. 7
Doch um zu zeigen, " < 
daß auch er was kann, 
zog eines schönen Tages 
mit einem Buch er an.
Doch ach, o weh.
seht nur, da sitzt der Held, 
das schöne Buch verkehrt 
er in den Händen hält.
Er tut recht klug 
und baumelt mit dem Bein, 
und 
nickt bald ein.
Ein Ziegenbock, 
ein munterer Geselle, 
ist da so ganz von ungefähr 
zur Stelle.
Die Hörner sind recht stark, 
die Stirne hart, 
und lang der Bart 
Das Nicken deutet er 
auf seine Art.
Und schwubl
Ein Anlauf ist genommen.
Der Faulpelz hat's 
ganz tüchtig abbekommen. 
Laut schreiend 
läuft er schnell nach Haus! 
Vielleicht ist’s jetzt 
mit seiner Faulheit aus?
Der Ziegenbock 
ist aber noch nicht fort 
Gesenkt die Hörner, 
wartet er jetzt dort.
Er sucht nach einem Faulpelz, 
ganz bestimmt.
Ob er nicht gegen dich 
jetzt einen Anlauf nimmt?

schön alt.“
„Alt sagst du. Na, wie warst 

du denn, als du noch ganz neu 
warst?"

* * *
„Else, du bleibst heute bei Oma, 

dein Kindergarten arbeitet nicht."
„Und du?“
„Ich muß zur Arbeit."
„Arbeitet denn deine Arbeit heu­

te?“ •'j
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ihnen gewählten Beruf In Ehren 
Ausfuhren und ihm fürs Leben treu 
bleiben werden.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

gowrtsrhartt'

Erfahrene
Maiszüchter

Mehr als zwanzig Jahre arbeitet 
Arthur Lange im Kolchos „Rodina", 
Rayon Keflerowka, Gebiet Koktsche- 

.. -•>. ejnem

angewachsen, denn Arthur Lange 
beschäftigt sich damit schon mehr 
als zehn Jahre. Er pflegt 180 Hektar 
Mais. Dicht wie eine Wand steht 
der Mais auf seiner Plantage. Er 
führt zur Zeit schon die zweite Be­
rieselung durch.

Gesundheitsschutz 
erfolgreich

Die Belagschaff dar medizinischen 
Abteilung der Kasachslener Magnjl- 
ka hat im sozialistischen Wettbewerb 
unter den Kollektiven des Ministeri­
ums für Gesundheitswesen der 
KasSSR mehrmals die ersten Plätze 
belegt. Nach den Ergebnissen das 
Wettbewerbs für das Jahr 1977 
wurde den Medizinern dieser Ab­
teilung der erste Platz und die Rote 
Wanderfahne zugesprochen. Aul 
der Festversammlung, die unlängst 
dem 60. Jahrestag des sowjetischen 
Gesundheitswesens gewidmet war, 
versprachen die Mediziner, daß sie 
alles tun werden, um die Gesund­
heit der Metallurgen zu schützen 
und zu bessern.

Lehrerzimmer der „Freundschaft“

An dem Quel
Die Ferien haben erst Ihren 

Höhepunkt erreicht, doch der 
Tag Ist nicht mehr ’ J-

pflichtet, 550 Zentner Grünmasse 
je Hektar bei einem Plan von 500 
Zentner zu erhalten. Arthur lange 
ist überzeug*, daß er seine Ver­
pflichtung einlösen wird.

O. SOBOLEWSKAJA 
Temirtau

I. GALEZ

Freunde 
aus Alma-Ata

Gebiet Koktschetaw

Arbeiterweihe
Eine feierliche Veranstaltung 

fand im Klub der Bergarbeitersied- 
lung Batamschinsk statt. Sie war 
von der Bergbauverwaltung Kimper-

Male
......................  tivititen

zur weiteren Stärkung der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft berichtet. 

Jetzt gibt es einen besonderen 
AnlaB: Zu unserer groBen Freude

Wir haben schon einige 
aus Prenzlau/DDR über Akti

Weltbekannt ist die Siedlung Rasliw bei Leningrad. Im Juli 1917 mußte 
sich Wladimir lljitsch Lenin vor den Spürhunden der konterrevolutionären 
Provisorischen Regierung verbergen und ließ sich dort nieder. Unter den 
schwierigen Verhältnissen der Illegalität lebte Wladimir lljitsch in der 
Siedlung selbst und nicht weit von ihr, hinter dem Rasliwsee, fast einen 
Monat Tang. Hier arbeitete der. große Führer des Wellproletariats die • 
Taktik der bolschewistischen Partei in der neuen Etappe der proletarischen 
Revolution nach den Juliereignisson aus, hier begann er, an seinem Buch 
„Staat und die Revolution" zu schreiben.

Unendlich teuer ist diese Stätte den Sowjetmenschen, den Werktätigen 
der ganzen Welt. Vor einem Halbjahrhundert wurde am Ufer dos Rasliw 
feierlich das Denkmal „W. I. Lenins Laubhütte" enthüllt. Seit jener Zeit be­
gann hier die Gedenkstätte zu funktionieren.

Mohr als 16 Millionen Menschen aus allen Teilen der Sowjetunion und 
eus dem Ausland besuchten in 50 Jahren das Museum in Rasliw.

ün Bild: Die Gedenkstätte „Laubhütte" in Rasliw.
Foto: TASS

Wie werden Sie bedient?

Arbeiterweihe eines Gruppe von 
Schulabgängern der hiesigen Mit­
telschulen Nr. 1 und 2.

Sechzehn Jungen und Mädchen 
hatten noch vor den Abgangsprü­
fungen den Willen geäußert, die 
Reihen der Bauleute des Bauab­
schnitts Nr. 6 aufzufüllen. Jetzt ist 
ihr Wunsch Wirklichkeit geworden. 
Lehrer, Partei- und Komsomollunk- 
tionäre des Rayons kamen, um ih­
nen das Geleit ins große Leben zu 
geben.

„Ihr habt den besten Beruf auf 
Erden — den Beruf eines Bauarbei­
ters — gewählt", sagte der Erste 
Sekretär des Rayonparteikomitees 
Georgi Karjuk in seiner Ansprache.

Viele warme Worte wurden der 
jungen Komsomolzen- und Jugend-

men „Brigantine" annahm. mit auf 
den Weg gegeben. Der Leiter des 
Bauabschnitts Nr. 6 P. Bolschenko 
händigte den jungen Bauleuten un­
ter Beifall der Anwesenden ihre 
Arbeitsbüchlein ein und überreich­
te ihnen Souvenirs. Die jungen 
Bauleute versprachen ihren äl­
teren Kameraden, daß sie den von

ristengruppe au» der Hauptstadt 
Kasachstans — Alma-Ata — herzlich 
begrüßen. Sie war Gast unseres 
Betriebes, besuchte den modernen 
Kindergarten, die ebenso moderne 
Berufsschule und besichtigte die 
Fertigungshallen zur Produktion von 
Armaturen.

in der Produktion gab es bereits 
herzliche Begegnungen, aber be­
sonderer Höhepunkt war das 
Freundschafhtreffeh mit Werktätigen 
des Betriebes am Abend mit Tanz. 
Im Mittelpunkt des Treffens stand 
ein mit vielen Orden und Medail­
len dekorierter Veteran des Großen 
Vaterländischen Krieges J 
Kreisvorsifzenden der 
schaltsgesellschaft.

Unsere kasachischen 
freuten sich über die 
Als die Zeit der Trennt „ 
blieb bei Besuchern und Besuchten 
ein sehr schönes Gelühl zurück: 
Trotz mehrerer tausend Kilometer

mit dem

Freunde 
Aufnahme.

Prenzlau gab es und gibt es nun 
noch mehr gute gemeinsame Freun­
de in unserer großen sozialistischen 
Völkerfamilie.

Werner SCHULZE

In einer Reihe mit 
den Ackerbauern

Prenzlau. DDR

LITAUISCHE SSR. Mehr als 300 
Arbeiter und Angestellte des Werks 
für Haushaltskühlschränke in Alibis 
verbringen den Urlaub In ihrer neu­
en Erholungsstätte. Den Urlaubern 
stehen komfortable Zimmer, Speise­
gaststätte, Bibliothek und Bootsver­
leih zur Verfügung. Foto: TASS

Auf
Gastreisen

Die Gastspiele der Künstler des 
Karagandaer Operettentheaters in 
Pawlodar sind zu einem wahren 
Ereignis im Kulturleben der Stadt 
geworden. Die Bühne des Kultur­
hauses des W.-l.-Lenin-Traktorcn- 
werks ist dieser Tage Anziehungs­
punkt für alle Verehrer der Operet­
tenkunst des Gebietszentrums.

Das Gastspielprogramm ist man­
nigfaltig. Die Künstler werden 
mehrere Aufführungen zeigen. Un­
ter anderen sind es die Musikko­
mödie „Die Hochzeit in Malinow­
ka" von B. Alexandrow, „Achtzehn 
Jahre" von W. Solowjow-Sedoi. 
..Schenke dir die Liebe" von W. 
Gorochowski, „Die Csardasfürstin" 
von I. Kalman, „Teresina“ von O. 
Straus und andere.

Die Künstler haben auch für 
kleine. Zuschauer gesorgt Das 
Märchenspiel „Aschenbrödel” von 
A. Spadawckkia bereitet den Kin­
dern viel Freude.

Die Truppe wird auch in Betrie­
ben der Stadt sowie vor den Werk­
tätigen der Landwirtschaft des Ge­
biets mit Aufführungen auftrelen. 
Pie Karagandaer Künstler widmen 
ihre Gastspiele dem 60. Jahrestag 
des Leninschen KomsomoL

Michail STESCHEMKO

Im Dorf löst eine landwirt­
schaftliche Kampagne die andere 
ab. Nach der' Frühjahrsaussaat 
begann die Heumahd, Jetzt pocht 
In den Nordgebieten Kasach­
stans auch schon die Getreide­
ernte an die Tür. Die Partei und 
die Sowjetregierung tragen stän­
dig Sorge, daß die Arbeit der 
Landwirte erleichtert wird, er­
weisen ihnen allseitige Hilfe, för­
dern die weitere Hebung der 
Landwirtschaft. Das beweisen 
überzeugend die Beschlüsse des 
Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU.

Große Aufgaben stehen auch 
vor den Mitarbeitern des genos­
senschaftlichen Handels. Sic se­
hen es als Ihre Pflicht an. den 
Dorfbewohnern beim Warenver­
kauf ein Maximum von Bequem­
lichkeiten zu schaffen, besonders 
in der heißen Erntezeit, wo Jede 
Minute Goldes wert ist. Das Ar­
beiterkooperativ Blschkul hat die 
Arbeitszeit der Verkaufsstellen so 
bestimmt, daß die Landwirte ihre 
Einkäufe machen können. Wäh­
rend der Erntebergung werden 
fast alle Verkaufsstellen einen 
verlängerten Arbeitstag haben. 
Die nötigen Lebensmittel und 
Industriewaren sind Jetzt schon 
auf Lager.

Dem Fahrer-Verkäufer der 
Wanderverkaufsstelle Chamit Ga­
rajew sind auch ernste Pflichten 
auferlegt. Sein Fahrplan ist be­
stätigt: Er Ist so auf gebaut, daß 
Chamit zweimal in der Woche In 
Jeder Brigade, auf Jedem Som­
mermelkplatz eintreffen wird. Der 
Lagerraum seiner rollenden Ver­
kaufsstelle enthält erfrischende 
Getränke, Zigaretten, Fisch- und 
Milchkonserven, Gebäck, Prali­
nen. Obst und frisches Gemüse. 
Chamit nimmt während seiner 
Rundfahrten Bestellungen an und 
Ist bemüht, sie rechtzeitig zu er­
füllen . Die Dorfeinwohner sind 
mit seiner Arbeit sehr zufrieden.

Das Arbeiterkooperativ Blsch­
kul verfügt über 18 Verkaufsstel­
len. In welchen 58 Handelsmitar­
beiter beschäftigt sind. Dank ih­
ren kollektiven Bemühungen ver­
größert sich ständig die Waren­
realisierung.

„Wir Handelsmitarbeiter sehen 
an der gestiegenen Nachfrage be­
sonders deutlich, wie gut die 
I-andschaffenden leben. Solche 
Waren wie Fernsehgeräte. Motor-

räder. Waschmaschinen und Kühl­
schränke werden schnell vergrif­
fen. Dank dem guten Verdienst 
Ist die Zahlungsfähigkeit der 
Dorfeinwohner um vieles gestie­
gen". erzählt die Vorstandsvorsit­
zende Nina Ortner.

Die Mitarbeiter dieses Han­
delsbetriebs würdigten Ihr Fest 
— den Tag des Handelsmitarbei­
ters — mit guten Erfolgen. Seit 
Jahresbeginn wurden Waren für 
mehr als 1.5 Millionen Rubel ver­
kauft. für 24 000 Rubel über den 
Plan hinaus. Im Vergleich zu der­
selben Periode des Vorjahrs hat 
sich der Warenumsatz um 80 500 
Rubel vergrößert.

Das sind auf den ersten Blick 
nüchterne Zahlen. Sie sprechen 
aber von hingebungsvoller Arbeit 
derer, die hinter dem Ladentisch 
stehen. Die Verkaufsstelle im 
Dorf Klara Zetkin, wo Frieda und 
Elisabeth Knoll arbeiten, ist die 
beste Im Arbeiterkooperativ. Die 
beiden Schwestern können auf ei­
nen langen Arbeitsweg zurück­
blicken. besitzen solide Kenntnis­
se und große Erfahrungen im 
Handel, überbieten daher auch 
ständig ihr Monatssoll. Im ersten 
Halbjahr «978 haben sie an die 
Einwohner Waren für 80 000 Ru­
bel verkauft und belegten den 1. 
Platz im Arbeiterkooperativ. Da 
zu trug natürlich auch ihr wohl­
wollendes, zuvorkommendes Ver­
halten zu don Käufern bei.

Hervorgehoben wird auch die 
Arbeit der Verkäufer aus Elitno- 
Je und Schachowskoje Talssla 
TSchawtaJewa, Galina Sagratscho- 
wa. Tatjana Owtschinnikowa, die 
sich verdienter Achtung bei den 
Dorfeinwohnern erfreuen. Auch 
die Verkäuferinnen Walentina 
Igonkina. Nadeshda Baskakowa, 
Lydia Tuplzlna aus dem Lebens­
mittelgeschäft des Rayonzentrums 
haben In 6 Monaten Waren für 
123 000 Rubel verkauft.

Das Kollektiv des Arbeiterkoo­
perativs Blschkul hat für das drit­
te Jahr des 10. Planjahrfünfts 
hohe sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen. Unter anderem 
will es den Warenumsatzplan mit 
10 000 Rubel überbieten.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

1

Tag Ist nicht mehr fern, da 
das fröhliche helle Glockenzei­
chen die Kinder aufs neue In 
die Klassen rufen wird. Für 
die einen Schüler war das ver­
flossene Schuljahr leicht und 
freudig wie der Flug eines 
Vogels In die endlosen locken­
den Weiten, andere bewältig­
ten es, mit keuchendem Atem 
unter der unsäglichen Last der 
geistigen Anstrengung schwit­
zend. die dritten trotteten unlu­
stig nach, gepeitscht von Zwei­
en und Rüffeln. Jemand end­
lich ist sogar hinter seinen 
Kameraden zurückgeblieben, 
hat das Ziel nicht erreicht.

Woher stammt diese Un­
gleichheit der Kinderschicksale, 
die in ein und derselben Klas­
se lernen, unter ein und den­
selben pädagogischen Bedin­
gungen?

Es gibt viele Gründe dafür, 
zwar sind nicht alle von der 
Wissenschaft erforscht. Doch 
einer von Ihnen ist wie den 
Lehrern so auch den Eltern 
gut bekannt, wird von den 
letzteren aber nicht immer be­
achtet.

Die Kinder treten Ihren 
Schulweg mit unterschiedlicher 
Vorbereitung, mit verschiede­
nem geistigem Gepäck an. 
Deshalb sind Ihre Leistungen 
gleich von Anfang an unter­
schiedlich. Und die Zensuren 
schätzen nicht nur die Arbeit 
des Lehrers und der Schüler 
ein. sondern auch die der Eltern 
In der geistigen Erziehung des 
Kindes. Leider machen sich 
nicht alle Eltern darüber Ge­
danken. denen das Zensurenheft 
des Kindes Sorgen macht. Ge­
wöhnlich wer d e n andere 
Konsequenzen gezogen: die 
Kinder werden gestraft, nicht 
selten ergeht man sich in Kri­
tik an den Lehrern, der Schu­
le. den neuen Lehrprogrammen. 
Und selten, sehr selten erken­
nen die Eltern, daß die schlech­
ten Zensuren auch die Famlli- 
enpädagoglk. die Beziehungen 
zwischen ihnen und den Kin­
dern einschätzen.

Es gibt wohl keine Eltern, die 
Ihre Kinder nicht glücklich 
wissen möchten. Doch das Glück 
ist vor allem geduldiges Schöp­
fertum Im Lernen, in der Ar­
beit. in der Erholung und akti­
ve Freude am Leben. Nicht 
umsonst nennt man das Schöp­
fertum ein Fest des Geistes, und 
dieses Fest ist kein Privileg 
der Wissenschaftler oder der 
Künstler. Welchen Beruf der 
Schulabgänger auch wählen 
möchte, eine notwendige Be­
dingung des Erfolgs wird das 
Schöpfertum sein, das ein be­
liebiges Vorhaben mit dem 
Strahl des Gedankens. der 
Freude des Suchens und des 
Findens erleuchtet

Welchen Schüler 
Thema des 
lassen: Ober 
sten Freund 
wie freuten 
der Schule .... ... — ----
Klassen über ihre Eltern schrie­
ben. Erregt, gefühlvoll erzähl­
ten die Kinder in ihren Auf­
sätzen von „packend Interes­
santen" Gesprächen mit dem 
Vater oder der Mutter oder 
mit beiden zugleich, von ge­
meinsamen Schachkämpfen, von 
gemeinsam gelesenen Büchern, 
gemeinsam gebastelten tech­
nischen Modellen, von Wande­
rungen durch den Rayon oder 
das Gebiet, von Nachtlagern 
am Flußufer und vielem ande­
ren. Die Lehrer und Mitglie­
der des Elternkomitees der 
Schule waren nicht wenig ver­
wundert, woher diese zuweilen 
widerspenstigen Kinder Jene 
herzlichen, begeisterten Worte 
fanden, um Ihre Freundschaft 
mit dem Vater oder der Mutter, 
die Freude des Umgangs mit 
Ihnen zu schildern. Worin be­
steht das „Geheimnis" der 
Intellektuellen Erziehung die­
ser Kinder In der Familie? Tref-

_____ wird das 
Hausaufsatzes kalt 
seinen allemäch- 

zu schreiben? Und 
sich alle Schüler 

Nr. 11. als drei

fend und etwas poetisch äußerte 
Larissa Riegelhofs Vater das 
Wesen dieses - Geheimnisses. 
Einmal diskutierten einige Leh­
rer 1m Lehrerzimmer über La­
rissa. und ein Jeder versuchte 
zu beweisen, das Mädchen sei 
von Natur begabt. Nach die­
sem Streit traf ich Rudolf Rie­
gelhof, den Vater, um mich mit 
seinen Erziehungsmethoden be­
kannt zu machen. Er legte die 
Bücher und Papiere auf seinem 
Tisch zur Seite (er ist Kandidat 
der ökonomischen Wissenschaf­
ten) und las mehrmals verwun­
dert. erregt den Aufsatz der 
Tochter. Dann sagte er:

„Wissen Sie, mit diesem Auf­
satz haben Sie mir gleichsam 
den Nobelpreis des menschli­
chen Glücks überreicht...“ Und 
er begann überzeugt zu bewei­
sen. daß er seine Tochter ge­
nauso erzieht wie viele seiner 
Nachbarn. Doch aus seiner 
Erzählung hörte Ich etwas ganz 
anderes heraus. Unmerklich für 
die Tochter gelang es den El­
tern. in dem Mädchen die köst- 
bare natürliche Gabe zu festi­
gen und zu entwickeln: einen 
ständigen Wissensdrang. die 
Liebe zur Arbeit und zum Ler­
nen. das Bedürfnis, die Welt 
selbst zu entdecken. In der
Wahl von hinreißenden Bü­
chern. von Spielzeug In der 
Kindheit, in ständigen Gesprä­
chen war immer die Hauptsa­
che, nicht nur Antworten auf 
Fragen zu finden, sondern sich 
zu wundern, nachzudenken. All 
das transformierte die kindliche 
Neugier in geistige Tätigkeit. 
In Jas Verhalten eines Forschers 
zu den Erscheinungen und Ge­
genständen "-----'*
der Grund ...---------- --------
freude nicht darin liegt? Sie 
lernte früh, noch vor der Schu­
le. lesen. Ein Wunderkind? 
Nein, sie wollte einfach selbst 
lesen. Jeder Buchstabe schien 
Ihr eine Stufe In die Welt der 
Erwachsenen, die so viel ver­
lockend Interessantes wissen. 
Jede selbständig gefundene Ant­
wort auf noch ein Warum brach­
te Ihr die Freude eines Sieges.

Rudolf Riegelhof erzählte 
der Tochter In zugänglicher, un­
terhaltender Form von seiner 
Arbeit, von ihren Schwierig­
keiten und Freuden. Er zwäng­
te Ihr seine Interessen nicht auf, 
trieb ihre Entwicklung nicht 
an. Geschickt führte er sie zu 
der Erkenntnis, daß das Inter­
essanteste Im Leben Ist, Ent­
decker selbst im Geringsten zu 
sein. Neues zu schaffen, das für 
die Menschen nützlich ist.

Aus dem Gespräch mit ei­
nem anderen Vater wurde mir 
klar, daß ein guter Erzieher 
durchaus nicht unbedingt Wis­
senschaftler zu sein braucht. 
Viktor Kastels Vater Ist Meister. 
Der Junge sprach mit beneidens­
werter Sachkenntnis von den 
klugen Maschinen, die man Im 
mechanischen Werk baut. Ei­
ne Ecke in der Wohnung Ist 
von verschiedenen Modellen. 
Zeichnungen eingenommen. Das 
ist die gemeinsame Wirtschaft 
des Vaters und des Sohnes. 
Hierselbst gibt es Fotos von 
verschiedenen Säugetieren. Vö­
geln. Insekten. Es stellt sich 
heraus, daß Vater und Sohn 

। noch ein gemeinsames Hobby
haben: Tourismus zu Fuß und
Fotojagd. Sie haben es vor,

। einen Motorschlitten zu kon­
struieren. mit der Fotokamera 
durchs Uralgebirge zu strei­
fen. In der Klasse hebt Viktor 
stets als einer der ersten die 
Hand.

...Der Vater- kommt von der 
Arbeit.

„Nun. Junge, was glbfs Neu­
es?" fragt er. indem er sich 

j die Hände wäscht.
„Einen ganzen -----

, antwortet der Sohn, neben
Vater stehend.

„Dann setz dich 
Tisch, wir werden 
du erzählst." 

„Danke. Papa.

der Umwelt. Ob 
für Larissas Lern­

Haufen", 
dem

an 
essen

- -r-• ,Ch 
schon gegessen. Iß selbst

Vler Jahrzehnte zurück liegt 
die Zelt, als die Rote Armee Im 
August 1938 die Elitetruppen der 
Japanischen Kwangtungarmee in 
der Nähe des Chassan-Sees zer­
schlug. An diesen Kämpfen be­
teiligten sich auch unsere Lands­
leute aus Kasachstan, die Im 118. 
Schützenregiment der 40. Schüt­
zendivision dienten.

Nachdem die von den Japani­
schen Militaristen In den Jahren 
1918 — 1922 unternommenen 
Versuche, den sowjetischen Fer­
nen Osten zu erobern, gescheitert 
waren, gab man In Japan die 
Hoffnung aut einen aggressiven 
Krieg gegen die UdSSR nicht 
auf. In seinen Aussagen auf dem 
Tokioter Prozeß der größten Ja­
panischen Militärverbrecher gab 
der ehemalige Stabschef der 
Kwangtungarmee. General Mlya- 
ke zu. daß „Der Plan der Opera­
tionen, die zum Okkupieren der 
Mandschurei führen sollten, zu 
einem wichtigen Bestandteil des 
gesamten Operationsplans der Ja­
panischen Truppen gegen die 
UdSSR wurde."

Der Einfall Japans 1« der 
Mandschurei, nachher In Nord- 
und Zentralchina wurde von gro­
ßen Provokationen der Japani­
schen Militaristen gegen die So­
wjetunion begleitet. Zu solchen 
provokatorischen Handlungen,

Das geschah am Chassan-See
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die ein großes Gefecht zur Folge 
hatten, gehört das Geschehen am 
Chassan-See Im Sommer 1938.

Die Japaner planten, nördlich 
vom Chassan-See anzugreifen, wo 
die Mandschurei von der Posjet- 
Bucht nur 5—6 Kilometer ent­
fernt und das Landstück, das 
sich unmittelbar an den See 
schmiegte, wegelos und unbesle- 
delt war.

Am 31. Juli 19.38 um 3 Uhr 
morgens gingen die Elltetruppen 
der Kwangtungarmee auf die so­
wjetischen Grenzschutztruppen, 
darunter auf das 118. Schützcn- 
reglment zum Angriff über, das 
auf den Bergkuppen Saosjornaja 
und Besymjannaja die Verteidi­
gungsstellung bezogen halte,

Trotz ihrer geringen Zahl 
wehrten sich die Rotarmisten 
hartnäckig. Jm Laufe des Tages 
hatten die Sowjetsoldaten mit 
Gewehr- und MG-Feuer sieben 
feindliche Angriffe abgewehrt.

Sich an diese Geschehnisse 
erinnernd, erzählt der Teilnehmer 
der Kämpfe am Chassan-See, 
Oberstleutnant Iwan Petrowitsch 
Bondarenko:

„Im Sommer 1938 war Ich

Kursant der Lehrbatterie 
Panzerabwehrbataillons der 40. 
Schützendivision. Zusammen mit 
dem 118. Schützenregiment be­
zog unsere Batterie die Verteidi­
gungsstellung auf der Bergkuppe 
Besymjannaja. Iller, Im Morgen­
grauen des 31. Juli erlebte ich 
als Richtkanonier meine Feuer­
taufe.

An diesem Tag griffen die Ja- 
• paner In geschlossenen Reihen 
wiederholt an. Wir feuerten mit 
Spllttergeschosscn auf sie. ver­
nichteten Ihre Maschinengeweh­
re.

Die Kämpfe am Chassan-See 
dauerten eine ganze Woche. 
Mein Kamerad Kalinowski wur­
de schwer verwundet. Er war In 
Petropawlowsk geboren und wir, 
l^ndsleute aus Kasachstan, wur­
den gute Freunde.

Für die In den Kämpfen mit 
den Japanern bewiesene Kühn­
heit wurde Kalinowski mit dem 
Rotbannerorden ausgezeichnet.

1 6. August. Dichter Nebel hing 
an diesem Tag über dem See. 
Erst am Nachmittag zeigten sich 
unsere Flugzeuge am Himmel. 
Nach einer kurzen Artillerievor­

des bereitung gingen die Panzer und 
die Infanterie zum Angriff über. 
Die Japaner, die sich auf den Vor­
machthöhen befestigt hatten, lei­
steten uns erbitterten Widerstand. 
Mehrmals ging der Kampf in 
Handgefechte über. Gegen Abend 
nahm unser Schützenregiment die 
Höhe Saosjornaja ein, hißte dort 
die rote Fahne. Am 9. August 
war das sowjetische Territorium 
vollständig von den Eindringlin­
gen gesäubert.

Am nächsten Tag trug der Ja­
panische Botschafter Vi der 
UdSSR Siglmlzu dem Volkskom­
missariat für Auswärtige Angele­
genheiten an, Friedensverhand­
lungen zu beginnen. Am 11. 
August, mittags, hörten die 
Kampfhandlungen in der Gegend 
am Chassan-See auf.

In den Kämpfen am Chassan- 
See verteidigten die sowjeti­
schen Truppen heldenmütig und 
in Ehren die Grenzen unserer 
Heimat. Sie zeigten ihre hohen 
moralischen und Kampfclgen- 
schaflen. Für musterhafte Aus­
führung der Kampfaufgaben des 
Kommandos und für die dabei 
bekundete Tapferkeit wunde die
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hör zu. Heute nahmen wir In 
Physik den atmosphärische« 
Druck durch. Der Lehrer er­
zählte. daß dieser Druck von 
der Höhe über dem Meeres­
spiegel abhängt. Wenn unten 
im Tal der atmosphärische 
Druck einer Eins gleicht, so 
Eleicht er auf der Höhe von 5

m 0,7. Folglich siedet das 
Wasser auf der Ebene bd 100 
Grad C. so ist die Temperatur 
des Siedepunkts auf einem 5 
Kilometer hohen Berg 70 Grad. 
Das genügt nicht, nm in einer 
gewöhnlichen Kasserolle fletsch 
zu kochen.

„Und welchen Sbhlt# fest 
du für dich gezogen?“

„Jetzt weiß leb. daß ETann 
recht hat. wenn sie sagt, .deck 
die Kasserolle zu. das Fleisch 
wird schneller gar'. Ich achte­
te nicht darauf. Jetzt hab ich 
aber verstanden, daß der Dampf 
in einem geschlossenen Gefäß 
den Druck erhöht Deshalb 
wird auch das Fleisch schnel­
ler gar, da die Temperatur des 
siedenden Wassers In solch 
einem Gefäß 100 Grad und so­
gar etwas höher ist Hat» Ich 
richtig verstanden. PapaZ“

„Jawohl, mein Sohn, Ranz 
richtig. Jetzt denk noch teüber 
nach, welche Bedeutung dto 
Hebung des atmosphärischen 
Drucks In der Technik hat 
Dann erzählst da cs mir mit 
Beispielen.“

„Und was gibCs bet dir 
Neues. Papa?" interessierte 
sich der Sohn.

„Es gibt Neues. Söhnchen. 
Gestern erhielt unsere Halle 
den Auftrag, aus 0,5 Zentime­
ter dickem Stahlblech Gitter 
anzufertigen. Wir haben nur 
eine große Bohrmaschine, und 
in Jeder Platte müssen 28 
Löcher gebohrt werden. Für die 
Bearbeitung eines Gitters mit 
allem Drum und Dran Ist ei­
ne Stunde nötig, und gestern 
fertigte unser Jakimow nur 7 
Gitter statt 15 an. Heute be­
obachtete ich die Arbeit und 
schlug dem Bohrer vor, fünf 
Stahlbleche auf einmal zu 
durchbohren. Und als Ergebnis 
machte Jakimow 20 Gitter. 
Somit werden wir den Plan 
überbieten", freute sich der 
Vater, und zusammen mit Ihm 
freute sich der Sohn.

Man braucht wohl kaum zu 
beweisen, daß sich aus einem 
Kind, dem solche Nähe mit dem 
Vater fehlt, ein geistig passi­
ver und harter Mensch ent­
wickeln kann. Die Psychologen 
beweisen, daß diese zwei Ei­
genschaften nahe verwandt Sind: 
für ein hohes Niveau des 
Schaffens muß der Mensch nicht 
nur einen klugen Kopf, son­
dern auch ein weites Herz ha- 
ben. Die Herzlichkeit, die Kul­
tur der Gefühle entwickeln sich 
in der Familie, hängen vom Ni­
veau der Intellektualität. der 
Schönheit der menschlichen Ge­
fühle ab. Der Lehrer über­
nimmt die Stafette der geistigen 
Erziehung aus den Händen der 
Eltern, und die Hauptsache be­
steht nicht darin, daß das Kind 
1m Vorschulalter lesen und 
schreiben lernt, in seinen Kopf 

' so viel wie möglich Kenntnisse 
gestopft werden. Im Gegenteil, 
zuweilen führt die ÜbersätU- 

। gung mit Kenntnissen, die 
künstliche Beschleunigung der 
Entwicklung dazu, daß das Kind 

’ die Freude an der geistigen Ar­
beit vorzeitig einbüßt. In sol- 

. chen Fällen werden die Kennt- 

. nlsse zu Ballast, ersticken die 
aktive Denkfähigkeit. Und es 
Ist dann äußerst schwer, die 

' „emotionelle Barriere" Im 
Lernen zu überwinden. Am An­
fang des Schicksals des Schü- 

i lers steht nicht nur der erste 
Lehrer, sondern stehen auch die 
Eltern, von denen In bedeuten- 
dem Maß abhängt, wie sich das 
Schicksal

den 
und

hab 
und

40. Schützendivision auf Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR vom 23. Okto­
ber 1938 mit dem Leninorden, 
die 32. Schützendivision und der 
Grenztrupp In Posjet — mit Rot­
bannerorden ausgezeichnet. An 
26 Teilnehmer der Chassan- 
Kämpfe wurde der Titel „Held 
der Sowjetunion" verliehen, 95 
Soldaten und Kommandeure wur­
den mit dem Leninorden ausge­
zeichnet. 1 895 Personen — mit 
dem Rotbann«? r Orden. über 4 000 
mit dem Orden „Roter Stern", 
mit den Medaillen „Für Helden­
mut" und „Für Kampfverdien­
ste".

Held der Sowjetunion wurde 
auch der Zugführer, Leutnant 
Iwan Lasarew, mit dem I. Bonda- 
renko zusammenkämpfte. Als Ar­
tillerist bekam Lasarew diesen 
Titel als erster im Lande.

Nach den Kampfhandlungen 
am Chassan-See wurde Iwan 
Bondarenko demobilisiert. Kurz 
vor dem Großen Vaterländischen 
Krieg wurde er aus der Reserve 
abberufen und zu einem Lehr­
gang an die Akademie der Pan­
zertruppen geschickt. Bald dar­
auf wurde Leutnant L Banzlaren-
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wird.

Ihres Kindes gestal- 
eln glückliches sein

Alex REMBES

Bugulma

ko zum PanzerzugfOhrer ernannt 
Er verteidigte Moskau vor den 
Hitlerfaschisten, später half er sie 
aus dem Sowjctland gänzlich ver­
treiben. Iwan Bondarenko war 
bei der Befreiung Belorußlands 
und der Hauptstadt Polens — 
Warschau — mit dabei. Er stürm, 
te Königsberg. Den Tag des Sie­
ges erlebte er als Kommandeur 
eines Panzcrbatalllons und 
Hauptmann an der Elbe. Der 
Kampf esweg des heutigen Mitar­
beiters des Trusts „Glawpawlo 
darstrol". Oberstleutnants a. D. 
I. Bondarenko Ist mit zahlreichen 
Orden und Medaillen gewürdigt 
worden.

Gast bei den Pionieren und Schü­
lern der Stadt am Irtysch. Er 
kommt gern zu Treffen mit Bur­
schen. die in die Sowjetarmee 
einberufen werden, und macht sie 
mit den ruhmvollen Kampftradl- 
tlonen unserer heldenmütigen 
Streitkräfte bekannt.

Wladimir SCHEWTSCHENKO

Pawlodar
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